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In der letzten Maiwoche tagte im Saale des Missions -
Hauses am Johannistisch die zweite Generalversammlung
des evangelisch - sozialen Kongresses .

Der protestantische Pietismus , stets etliche Pferde -
längen zurück hinter seinem kräftigeren , mächtigeren , lebens -

zäheren Rivalen , dem Katholizismus , hatte sich im vorigen
Jahre zu einer sozialpolitischen Körperschaft organisirt , die

jährlich einmal zusammentritt . Da werden Reden ge -

halten , da wird debattirt , da werden Resolutionen gefaßt ,
Alles natürlich zum Heile der arbeitenden Klasse , Alles

im Interesse des Volkes , Alles unter dem Schutz und

Schirm des alleinseligmachenden lutherischen Glaubens .

Der Grundzug der Berathungen und Beschlüsse ist die

salbungsvolle Deklamation über die Erbärmlichkeit der

sozialen Zustände , die allein sich verbessern können , wenn

die Schäslein , die räudigen und gesunden , zum frommen

Hirten zurückkehren , und der kollektive Stöcker ,

das evangelische Muckerthum , die Söhne Belials ,
die Sozialdemokraten , von der Verderblichkeit ihrer
Anschauungen überzeugt und in die wärmenden Falten
seines Talars das frierende , hungernde Elend wickelt .

Wenn die katholische Klerisei , ihnen voran der Papst ,
die Heilkraft des katholischen Glaubens mit Eifer predigt ,
der dazu berufen sei , die Roth der Zeit zu beseitigen , so
beeilen sich die Lutheraner , die unfehlbare Wirksamkeit

ihres Heilmittels anzupreisen . Einig sind beide streitende

Richtungen darin , daß sie den Pelz waschen , ihn aber

nicht naß machen , weil auf das lebhafteste interessirt an

der Erhaltung , an der ungestörten Fortdauer der jetzigen

Gesellschaftsform , daß sie an Symptomen dritten und vierten

Ranges ihre Künste versuchen , sich aber wohlweislich hüten ,
an die Wurzel des Uebels zu tasten .

Wer bildet ihre Gefolgschaft ? Die Nutznießer der

jetzigen Wirthschaftsordnuug , die Großbürger , welche .

noch trunken von den Lehren eines David

Friedrich Strauß , Feuerbach und Darwin , in Heller-

Angst vor dem Andrängen des Proletariats sich

urplötzlich zum lauten Lippendienste bekennen , die Boiir -

geoisie , die noch die Schminke auf den Wangen aus der

lustigen atheistischen Dirnchenzeit , heute die Augen nieder -

schlägt und unter dem ironischen Beifall der „ Kreuz -

Zeitung " als Betschwester in dem sammetgepolsterten
Kirchenstuhl für ihre lockeren Jahre Buße thut . Daneben

und hinterher wogt der Troß der Unaufgeklärten , denen

nur der letzte kräftige Anstoß fehlt , auf daß es ihnen wie

Schuppen von den Augen fällt , und hie und da ein ver -

sprengter Nachzügler , dem der Kopf schwer ist von dem

süßen Weine des Sozialismus und der hinter der Ori -

flamme des Herrn Stöcker einherschwaukt , weil er aus

seiner bürgerlichen Haut nicht herauskam , weil die

altererbten Vorurtheile im Zwiespalt sind mit der Einsicht
in die wirthschaftlichen Fragen . Großgrundbesitzer und

Fabrikanten , Juristen , die doch fast den Ruf haben ,
„schlechte Christen " zu sein, Prediger und Handelskammer -
Sekretäre , pensionirte Offiziere und aktive Professoren ,
Geheimräthe und Referendare , Vorarbeiter und Kommerzien -
räthe , Bücherschreiber und Buchbinder . Studenten und

Generalsuperintendenten , „ 700 evangelische Männer aus

allen Theilen Deutschlands " waren zusammen gekommen ,
um dem Lindwurm der Sozialdemokratie den Garaus zu

machen .

Da waren Leute , die wußten , was sie wollten , und

solche, die nicht wollten , was sie wußten ; wieder Andere ,
die nicht wußten , was sie wollten , und solche , die wußten ,
was sie nicht wollten . Ein buntes Gemisch verschiedener
Richtungen , Anschauungen , Strebungen . Junge Theo¬
logen , die wochenlang als Fabrikarbeiter verkleidet unter

dem arbeitenden Volke leben , schaffen , beobachten , und

in sympathischer Weise ihre Erfahrungen veröffentlichen ;
strebsame Jünger des Herrn Schmoller , die über mittel -

alterliche Bauernzustände in der Mark schreiben , die Lage
der heutigen Landarbeiter aber nicht zu schildern unter -

nehmen , rabiate Schutzzöllner , die das Volk scheeren und

ihnen Brot und Fleisch vertheuern , konservative Sozia -
listen , die um Haupteslänge über die übrigen Kongreßler
emporragen und munter ihren Rosinante in diesem Flug -
sande tummeln , trotzdem aber das Stigma sozialistischer
Gesinnung nicht loswerden , sie Alle kochen an der breiten

uugeschmälzten Bettelsuppe , die am Johaunistisch für das

Volk aufgeschöpft wird . Und der Stöcker als cdef de

cuisine schäumt sie sogleich ab , daß kein verdächtiges
Kräutchen eingeschmuggelt wird . Das Proletariat aber

wag von dieser „Sudelköcherei " mit Faust sagen :

„ Mir widerstrebt das tolle Zauberwesen !
Versprichst Du mir , ich soll genesen
In diesem Wust von Raserei ?

Verlang ' ich Rath von einem alten Weibe ? "

Die Kongresse der Arbeiterpartei , der größten orulscheu
Partei , haben auf die Freude verzichten müssen , die den

„ 700 evangelischen Männern aus allen Theilen Deutsch -
lands " in so reichem Maße widerfahren ist. Als Theil -
nehmer an den Verhandlungen des evangelisch - sozialen
Kongresses waren angemeldet : Staatssekretär v. Bötticher ,
Handelsminister v. Berlepsch , Präsident des Ober - Kirchen -
raths Dr . Barkhausen . Das Reichsamt des Innern wurde

Feuilleton .
Nachdrua verboltn . 1 17b

Die Falkner von St . Nigll .
Roman aus der Zeit der bayerischen Herrschaft in Tirol

von Robert S a, w e i ch e l .

Nun stand er oben . Mit tiefen Zügen athmete er die

kalte Lust ein und auch den Hut nahm er ab , um sich die

beiße Stirn zu kühlen . Als Knabe war er in jedem Jahre

wenigstens einmal auf dem Spitzhörndl gewesen : am

�obannistaae wo er mit den Buben aus St . Vigil hier

oben
'

den Scheiterhaufen gerichtet und bei anbrechender

Dunkelheit in Brand gesteckt hatte und Feuerradcr den

Berg hatte hinunterlaufen lassen . Nun war er schon seit

einigen iahten nicht mehr heraufgekommen . Dle starke

körperliche Reweonna hatte das Stürmen in ihm emigermaßen

�' chwiU' ' °A7�ßartige Blick in die Tiefe und in d. e

Weite zog� wenigstens eine Zeit lang von se . nen UN-

stl -gen Gedanken ab . , , -
Zu seinen SHiG ™ loa daS Pustcrthal , von der Nienz

durchströmt , deIn Wellen um den Schieferfelsen des che-

nialigen Klosters »�. �nenbura blinkten . Er schaute in

die Gassen von St Lorcinen aus die Ruinen der Michaels¬

burg und auf Bruneck das sich ' vie ein braunes Band um

den Fuß des Berges schlinat
�

ans dem das Schloß , ernst die

Sommerresidenz der Bischöfe von Brixen thront , und weiter aus
di - «- mr»ch . sbu - », d? ? - « l - ttd - m
frdhm änuttloltiv d - u ( Snqpji oemdit , dm da - Thal

; hinter Bruneck in scharfer Krümmung bildet . Dem Zuge des

st Thales gen Osten folgend , schweifte Ambros ' Blick über die

ehrwürdig kahlen Ricscnhänpter der Dolomiten , von denen
die einen röthlich gefärbt waren , die andern grau oder weiß ,
bis nach Licnz , wo sie, das Pusterthal abschließend , in ge -
wältigen Stufen hinabzusteigen scheinen . Offen lagen vor

ihm die von der weiten Thalebene bei Bruneck nach Norden
in das bewaldete Mittelgebirge hiueinstrahlenden grünen
Thälcr von Gsies , Autholz und Tailfers , überragt von dem

Ricsenferncr , dessen Schnecfcldcr einen silbernen Hinter -
grund für das graue Schloß von Täufers bildeten . Im
Nordosten thürmten sich die niigehenren Massen der hohen
Tauern , des Groß - Glockners und Venedigers zu den
Wolken auf , die ihre Gletscher und Firnen vor Ambros

verbargen . Um so Heller blitzten und strahlten und funkelten
die zahllosen Zinken und Zacken der zillerthaler Alpen .
Wie ein silbernes Diadem umfaßten sie die grünen Thäler
und Berge zu Ambros Füßen . Den in der Sonne blinken -
den Schncezacken nach Westen folgend , tauchten jenseits
Sterzing und Brixen aus wehenden Schleiern die Eisfelder
der stubaier Alpen , die ötzthaler Gletscher und die Kolosse
des Ortler . Es war ein kokettes Spiel , das sie mit ihren
Nebelschleiern trieben ; jeden Augenblick drapirten sie sich
anders , stets lockend die Reize verrathend , die sie zu verhüllen
bemüht schienen . Nach Süden sich wendend , hatte Ambros

sein freundliches Heimaththal unmittelbar unter sich, dahinter
den Peitlcrkofl sammt den sanftgeschwungcnen Berglinien des

Eisackthales bis zu den ans leuchtendcnl Firnschnee auf -
ragenden Zinnen der Marmolata . Daran schlössen sich
dann gen Linz zil die von Sonnendnst umdämmerteu Dolo -
miten des Thales von Anipezzo , das großartige Rundbild
vollendend .

durch den kaiserlichen Regierungsrath Dr . Wilhelmi , be -

kannt aus den Debatten der Gewerbenovelle , das Ministerium
des Innern durch den Unterstaatssekretär Braunbehrens , das

Kultusministerium durch den Regierungsrath Schwarzkopf
vertreten . Das stattliche Aufgebot von Ministern , Staats -

und Unterstaatssekretären , Präsidenten und Regierungs -
räthen , dazu berufen , dem Kongreß ein gewisses Relief zu

verleihen , hat allerdings nicht vermocht , die wirkliche Be -

deutung der Ergebnisse zu beeinflussen . Bei der äugen -

fälligen Fadenscheinigkeit der Grundsätze des 5kon -

gresses , bei der Halbheit seiner Theorien und

der Rückständigkeit seiner Weltanschauung war

dies ein Ding der Unmöglichkeit . Wir begnügen
uns damit , die Thatsache festzustellen , daß die Reichs -
regierung und die preußische Regierung sich veranlaßt ge -

sehen haben , auf dieses Meeting offizielle Vertreter zu

schicken. Für den Kurs , welchen wir augenblicklich steuern ,
ist ein solcher Vorgang symptomatisch . Wir sind beileibe

nicht darüber verwundert , und es ist nicht das erste Mal ,
daß die Nothwendigkeit einer solchen Entwicklung in diesen
Blättern nachgewiesen worden ist.

Volikischo Aeberflrhk .
Berlin , 3. Juni .

Was wir gestern über die u n g ü n st i g e Ausnahme
sagten , welche . die Caprivi ' sche Erklärung betreffs der

agrarischen Kornzölle in den weitesten Kreisen der Bevölkerung
hervorgebracht hat , wird durch die von allen Seiten ein -

laufenden Berichte im weitesten Umfange bestätigt . Und
dabei hat die Regierung nicht einmal den Trost , die

Agrarier befriedigt zu haben . Die Begehrlichkeit dieser
Nimmersatten ist durch den ihnen hingeworfenen Brocken ,
so fett er auch ist , nur gesteigert worden : sie wollen einfach
Alles . Die „ Kreuz - Zeitung " spricht es ganz kühl
aus : „ Wir können nicht sagen , daß wir in

Wahrheit zufrieden gestellt seien . - - So

lange die drohende Wolke des Handelssvcr -
träges über unserem Haupte hängt , verschlägt
es im Grunde nicht viel , was im einzelnen aus dem Gebiete
der Zollpolitik geschieht. Für die Reichskasse mag es ja
vortheilhaft sein , daß es jetzt zu keiner Veränderung der be -

stehenden Verhältnisse kommt , möglicher Weise trifft es auch
zu , was Herr v. Caprivi über die voraussichtliche Einwir -

knng der von den Freihändlern geforderten Maßregeln auf
die Herbstpreise in Deutschland gesagt hat . Das alles aber
kann nicht ausschlaggebend sein , weil es nur vorübergehend
zu wirken bestimmt ist , während der Handelsvertrag eine
dauernde Bedeutung zu gewinnen droht . " —

Kurz , die Regierung soll sich den Agrariern mit Haut

Mitten in dieser Herrlichkeit blieben Ambros ' Blicke

lange auf einen kleinen " Punkt gerichtet : auf das graue
Schindeldach der Schneidemühle von St . Vigil . Gewaltsam
wendete er sich endlich davon ab und kehrte sich wieder nach
Norden . Wie schön war die Welt , diese grünen Thäler mit
den zerstreuten Wohnstätten der �Renschen in dem warmen
Goldton der Nachmittagssonne , darüber die ernsteren
Wälder , über diese weit eniporrageud die stolzen Berge
mit ihren funkelnden Kronen ! Seine Brust dehnte sich ; das
alte 5krastgcfühl schwellte seine Muskeln , ein Ruck und er
war frei . „ Frei ! " rief er und niachte eine Bewegung mit
den Armen , als ob er wirklich Fesseln sprengte . Stolz
richtete er sich auf und sein Auge flammte . Frei und hinaus
in die weite Welt !

Er stieg hinab . Unterhalb des Führenwaldes , in den
der Fuß des Spitzhörndl auf der Mittagsscite tauchte , war
die Matte gauz roth von blühenden Alpenrose », durch die
er im Anstieg achtlos hindurchgegangen war . Jetzt pflückte
er einen Strauß von ihnen und schmückte damit seinen
Spitzhut . Weitergehend summte er vor sich hin :

„ Ein Gamsbart ans ' m Hut ,
Im Herzen frischen Muth ,
Das Büchserl in der Hand
Für Gott und Vaterland

Giebt der Tyrolcr gleich
Sein Blut und Leben hin,
Drum bin ich stolz, daß ich
Ein Tyroler bin . "

Es war die erste Strophe eines Liedes , das sie oft im
Stern gesungen hatten . Plötzlich brach er ab und rief :

«Heiliges Kreuz , darauf hatt ' ich in den Tod ver -
gessen ! "



und Haar verschreiben und den österreichischen Handelsver -
trag opfern .

Und was kann Herr von Caprivi auf die Zumuthung
antworten ? Die Logik seiner vorgestrigen Rede richtet sich
ebensowohl gegen den österreichisch - deutschen Handelsvertrag
wie gegen die Suspension der Getreidezölle . " Und wer A
gesagt hat , muß auch B sagen , i

Das Verhalten der deutschen Regierung erscheint vom
Standpunkte der einfachsten politischen Klugheit um so sehler -
hafter , als « s mit dem gleichzeitigen Verhalten der s r a n -
z ö s i s ch e n Regierung in der gleichen Frage nothwendig
in Parallele gebracht wird und zu Vergleichen herausfordert ,
die nur zum Nachtheil der deutschen monarchischen , und zum
Vortheil der französischen republikanischen Regierung aus -
fallen können . —

Wenn in Organen der brotvertheuernden Landjunker
hier und da der Gedanke ausgesprochen wird , die hohen
Kornpreise nützte » den Großgrundbesitzern jetzt garnichts ,
so ist das , wörtlich genommen , nicht bloße politische
Heuchelei . Die Herren Landjunker haben nämlich so
gut wie keine Getreidevorräthe mehr . Für den
Moment ist es ihnen daher ziemlich einerlei , ob die
Kornpreise hoch sind oder niedrig . Das , worum es sich für
sie handelt , ist die nächste Ernte . Diese wollen sie ver -
mittelst der Zölle künstlich vertheucrn . Und , wenn das

deutsche Volk die Reichsregierung nicht auf andere Bahnen
drängt , dann werden die Herren Junker auch ihren Zweck
erreichen . —

Bei der allgemeinen Auftegung , welche der Beschluß
der Reichsregierung hervorgerufen hat , konnte der

Aufruf des sozialdemokratischen Parteivorstandes den be -

absichtigten Eindruck nicht verfehlen . Jedenfalls hat die
Sozialdemokratie in der Bewegung gegen die Kornzölle nun
die Führerschaft übernomnien .

Die „Vossische Zeitung " von gestern Abend schreibt an -
läßlich des Auftufs :

„ Wir schlössen im heutigen Morgenblatt die Besprechung
der Rede des Ministerpräsidenten von Caprivi gegen die Er -
Mäßigung der Getreidezölle mit den Worten , man habe
Wasser aufdiesozialdemokratischenMühlen
geschafft . In der That hat der Narteivorstand der Sozial -
demokratie schon gestern einen Aufruf erlassen , der in scharfen
Sätzen den Beschluß der Regierung geißelt und die Erklärung
abgiebt , dem Staatsministerium seien die Gefahrep der Brot -
theuerung noch nicht zum vollen Bewußtsein gekommen , sonst
wäre seine Haltung einfach unbegreiflich . Alsdann wird an -
geordnet , daß überall im Reiche Volksversammlungen einberufen
werden , auf deren Tagesordnung zu stellen sei : „ Die Korn -
zölle und die Reichsregterung " . Gleichzeitig wird der Wort -
laut von Erklärungen , welche in jenen Versammlungen an -
genommen werden Pollen , mitgetheilt " u. s. w.

Und das Reptilblatt des Ex- Reptilienfonds - Verwalters
beehrt uns mit einem wohlverdienten Wnth - und Schimpf -
ausbruch :

„ Diese Mobilmachung der Sozialdemokratie findet nur
vorwändlich zum „ Schutze des Volkes " statt . Es besteht keine
Brotvertheuerung auf Grund der Getteidepreise und folglich
bedarf es keiner Abwehr derselbe ». Wenn die Sozialdemo -
kratie dennoch eine solche unter großem Lärm veranstaltet , so
setzt sie sich damit dem Verdachte aus , daß sie im Einverständ -
niß mit bedrohten Interessenten handelt . Wir unsererseits sind
nie über das5karlell zwischen gewissen Elemen -
ten der Börse und der Sozialdemokratie im
Zweifel gewesen . Besonders charakteristisch für dasselbe ist die
von uns mehrfach besprochene Stellung der „ Frankfurter
Zeitung " der Sozialdemokratie gegenüber . Wir halten das
Geschäft auf sozialdemokratischer Seite für ein ganz einträg -
liches . "

Der Revtllienvater in Friebrichsruhe steht selber zur
Börse — Bleichröder und Genossen — in so intimen ( und
nebenbei auch einträglichen ) Beziehungen , daß er ganz
sicher weiß : er hat mit dieser Insinuation gelogen und
verleumdet . Im übrigen quittiren wir mit großer
Genugthuung , daß der Schützling und stille Kompagnon des

terrn Bleichröder sich über die Sozialdemokratie ärgert .
as zeigt uns , daß wir Recht haben ; und wir werden nur

um so kräftiger auf die Herren Brotverthenrer und ihren
Chef , den Herrn Ex- Reichskanzler losschlagen . —

Die Zulaffnng rnsfisch - polnischer und galizischer
Arbeiter . Wen » die Staatsinteressen mit denen der
Bourgeoisie einmal in Widerstreit gerathen , was freilich nur

Bei dem Begräbnisse am Morgen war das Gams -
manndl zu ihm gekonimeil und hatte ihm zugeraunt , daß er
am Abend in dem Stern sich einfinden , aber Niemand
etwas davon sagen möchte . Ihm mit den Augen be -
deutungsvoll zuwinkend , war der Kleine wieder in dem
Gedränge verschwunden , bevor Ambros ihn hatte fragen
können , was er dort solle ? Diese geheime Bestellung kam
ihm jetzt wieder in den Sinn , und über deren Zweck
grübelnd , stieg er aus einer stark abschüssigen Halde in das
schmale Wiesenthal hmunter , das von dem Vigttthale gegen
das Spitzhörndl hin sich tief in die Berge erstreckte . Auf
dem Hinwege hatte er es oberhalb umgangen .

Die kleinen Fenster eines Gehöfts links auf der Höhe
glühten wie Feuer in der untergehenden Sonne , lieber
den Wiesengrund , durch den der Spihhörndlbach floß , schwebte
bereits ein weißlicher Nebel . Der Bach rauschte leise
und im Grase zirpten die Heuschrecken . St . Vigil lag in
dem letzten verblassenden Dämmerschein des Tages und die
Kinderstimmen , welche die Stille des Abends so frisch und
melodisch zu unterbrechen pflegen , waren bereits verstummt ,
als Ambros über den Dorfanger nach der Brücke schritt .
Der Vigilbach allein sang seine ewige Melodie , in die Jeder
hineinlegt , was ihn bewegt , der Eine Heiteres , der Andere
Trauriges ; sie paßt zu allen Stimmungen .

Das Gamsmanndl wartete schon auf Ambros . Es

saß an einem Ecktisch allein und im Dunkeln . Ein ein -

ziges Licht brannte auf dem langen Haupttische , an dem

sich fünf Männer , unter ihnen der Stcrnenwirth , gegenüber
laßen .

„Jetzt , warum hast Du mich herbestellt ?" Mit

diesen Worten nahm Ambros neben dem Gamsmanndl

Platz -
„ Red ' nicht so laut / flüsterte Sampogna , indem er

seine kurze Pfeife für einen Augenblick aus dem Munde

that . „ Es grebt einen Spaß . " ?

„ Zum Spaßen bin ich just nicht aufgelegt, " entgegnete
Ambros unwirsch . „ Ich diu müde und hungrig . "

„ Wirst schon ausgelegt sein, " meinte das Gainsmanndl
zuversichtlich .

Mtztschleitner kam an den Tisch. Ambros bestellte sich

sehr fetten der Fall ist, dann bemüht sich die Regierung
ängstlich , einen Ausgleich zu schaffen , welcher der herrschen -
den Klasse nicht wehe thut . In besonderer Reinheit läßt
sich diese Thatsache bei der Stellung der Regierung zu der

Frage der Beschäfttgung russisch - polnischer und galizischer
Arbeiter auf deutschem Boden nachweisen . Es war aller »

dings nur ein vermeintliches Staatsinteresse , dem die Re -

gierung diente , als sie die Polen - Ausweisungen vornahm ;
sie opferte einem politischen Schachzuge das Lebensglück
zahlloser Familien und schürte den Chauvinismus und den

Nationalitätenhaß , aber das ändert nichts an dem Um -

stände , daß diese Maßregel durchaus nicht den Beifall
der ostelbischen Landjunker und Fabrikherren fand .
Berührte das Vorgehen der Regierung doch die zarteste
Seite ihres Gemttthes , die Profitsucht . Die fremden Ar -
beiter waren ein ausgezeichnetes Ansbeutungsobjekt gewesen, ' ;
sie hatten als Lohndrücker Verwendung gefunden , und ihre
Ausweisung , der plötzliche Fortfall einer Menge Arbeits -

kraft , bot den einheimischen Arbeitern Gelegenheit , höhere
Lohnforderungen durchzusetzen . Das konnte sich kein natio -
naler Agrarier , kein nationaler Schlotjunker gefallen lassen ,
und immer lauter erhob sich in allen landwirthschaftlichen
und industriellen Vereinen der Ruf : Die Polen müssen
zurück . An der Regierung lag es nun , die höhere Einheit
zu finden , in der sich Staatsinteresse und Jnnkerinteresse
versöhnen konnten . Und es ist ihr gelungen . Man lese
folgende Mittheilung , die der „Vossischen Zeituna " aus

Schlesien zugeht , und man wird die Weisheit und Umsicht
des Herrn Ministers des Innern an mehreren Stellen zu
bewundern Gelegenheit finden :

„ Für die freilich erst nach langem Zögern ertheilte Er -
laubniß russisch - polnische und galizische Arbeiter zeitweilig in

industriellen und landwirthschaftlichen Betrieben zu beschäf -
ttgen , hält die Regierung mit Strenge daran fest , diese Be -

schäftigung als einen Ausnahmezustand au behandeln , für den

gewisse Beschränkungen festzuhalten sinv . So ist erst dieser
Tage wieder den Arbeitgebem eingeschärft , daß polnische Ar -
beiter aus dem Auslände im landwirthschaftlichen Betriebe nur

für die Zeit vom 1. April bis Ende Oktober , in industriellen
Betrieben in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April in Arbeit

genommen werden dürfen und für Ausnahmen davon die Ge -

nehmigung des Regierungspräsidenten nachzusuchen ist . Der

Uinstand , daß eine Anzahl ausländischer Arbeiter ihre erste
Stellung , für welche ihre Beschäftigung allein nachgesucht war ,
kontraktwidrig verlassen und mehr im Westen sich neue

Stellungen gesucht haben , hat Anlaß zu der Verfügung ge -
geben , welche nicht allein die kontraktwidrigen Arbeiter mit so -
fortiger Ausweisung bedroht , sondern auch den Arbeitgebern ,
welchen die Arbeiter durchgegangen sind , die Entziehung der
Erlaubniß Ausländer zu beschäftigen in Aussicht stellt , weil sie
versäumt haben , durch bestimmte Vorkehrungen , wie z. B. Zu-
rückHaltung eines Theils des verdienten Lohnes als Kaution ,
das Ausrücken der Arbeiter zu verhindern . "

Eine ähnliche Stellung der Regierung zur Frage der

Beschäftigung dieser Arbeiter geht aus einer in der „ Frank -
furter Zeitung " mitgetheilten Bekanntmachung des Landraths
des Saatziger Kreises hervor , die folgenoen Wortlaut hat :

„ In Veranlassung verschiedener , neuerdings an den Herrn
Minister des Innern gerichteten Anfragen und Gesuche hat der
Herr Minister dahin Verfügung getroffen , daß sich nichts da -
gegen zu erinnern findet , wenn russische und galizische Arbeiter
rn den landwirthschaftlichen Betrieben der diesseitigen Provinz
vom Frühjahr bis Herbst zur Beschäftigung angenommen werden ,

o weit ein Bedürsniß hierzu anztierkennen ist . Die Zulassung
fieser ländlichen Arbeiter ist jedoch vorzugsweise nur für einzeln
tehende Personen beiderlei Geschlechts zu gestatten, dagegen
ind Familien mit Kindern nur ausnahmsweise , wo besondere

Verhältnisse dies nothwendig machen , zuzulassen . Besonders
sind aber dafür Vorkehrungen zu treffen , daß die ansländischen
Arbeiter in der eine regelmäßige Arbeit ausschließenden Jahres -
zeit ihren Ausenthalt iin Inland fortsetzen . Die Herren Amts -
Vorsteher ersuche ich ergebenst , in den Fällen , in welchen in
ihren Amtsbezirken russische und galizische Arbeiter beschäftigt
worden sind , nur bis zum 15. Oktober d. I . gefälligst auzu -
zeigen , in welchem Umfange solches geschehen ist und ob die
Entfernung dieser Arbeiter in arbeitsloser Jahreszeit sich ohne
Schwierigkeit vollzogen hat . "

Und da sind die Konservativen mit Herrn Herrfnrth ,
dem Zahlen - Deniokraten , so unzufrieden . Sie sollten sich
beruhigen : ihre Interessen sind bei ihm in den besten
Händen . —

Mit der Hoffnung , Knlis als Landarbeiter zu ver -
wenden , ist es vorläufig noch nichts , wenigstens in Mccklen -

bürg nicht . Wir hatten zwar vor einiger Zeit berichtet ,

eine Wurst , Brot und Wein , - und während der Wirth den

Auftrag ausführte , musterte er flüchttg die anderen Gäste .
Sie bestanden aus dem Färber , dem Bäcker , dem Einhof -
bauer vom Jöchl und cmem Fremden , den das Gams -
manndl als den Steinbaner ans Pleiken bezeichnete . Es

waren alles eckige, knorrige Gesichter und wenn die des
Bäckers und Färbers eine entwickeltere Intelligenz als die
der beiden Andern zeigten , so lag in den Augen des Ein -

hos - und Steinbaners ein düsterer Trotz . Sie sprachen kein
Wort mit einander , seitdem Mntschleitner aufgestanden war ,
und wenn sie nicht dann und wann ein Rauchwölkchen ans

ihren Pfeifen gesogen hätten , würde man sie für Wachs -
figurcn haben halten können , so unbeweglich saßen sie da .
Als der Wirth sich wieder zu ihnen setzte , beugten Alle die

Köpfe zu ihm hin . Er sprach leise mit ihnen .
„ Eine wunderliche Gesellschaft, " murmelte Ambros und

machte sich über die Speisen her . „ Was haben sie nur mit¬

einander vor ? Den Bäcker Hab' ich noch nie hier zu Gast
gesehen . — Jetzt red ' , was giebt ' s . "

„ Einen Spaß, " wiederholte das Gamsmanndl trocken .
„ Iß derweilen ruhig fort tilid mach ' kein Anshebens . Ter

Spaß gilt dem Bayer und Franzos . "
Ambros richtete lebhaft den Kopf auf .
„ Wenn Du mich zum Narren halten willst, " begann er .

Der kleine Gerber ließ ihn jedoch nicht ausreden .

„ Hör ' nur und sag ' nichts, " flüsterte er . „ Im Herren -
stübl sitzen noch der Sergeant und der Steuereinnehmer beim

Spiel ; die brauchen uns j »st nicht zu hören . Iß ruhig
weiter ! " Er legte seine Pfeife aus den Tisch und fuhr ,
näher zu Anibros rückend , im leisen Tone fort : „ Ja , der

Spaß ,st auf den Bayer gemünzt . Wir werden wohl unser »
Span mit ihm ausmachen können . Ich Hab' einen Vogel
davon pfeifen hören . — Aber ich red ' kein Wort weiter ,
wenn Tu nicht still bleibst ", unterbrach er sich. „ Was , bist
ein Jager und kannst nicht ruhig bleiben , mußt der Gams
in dre Witterung kommen ! "

„ Schon gut " , zwang sich Ambros zur Ruhe . „ Was
war das für ein Vogel , den Du hast pfeifen hören ? "

„ Neulich in der Nacht , wo der Herr Pfarrer ist
gestorben , da gab er Hals, " nahm das Gamsmanndl wieder

daß ein Gutsbesitzer in Mecklenburg den Import von

chinesischen Kuli - Arbeitern beabsichttge und eine Aufforderung
an die gesammten Gutsbesitzer gerichtet habe , sich mit ihm !

zur Ausführung jenes Planes zu vereinigen . Es soll sich

darauf eine ganze Reihe von Herren gemeldet haben ; indeß !

meldet jetzt der „ Mecklenburger " , dem Vernehmen nach j
habe sich die großherzogliche Regierung sehr energisch gegen !

dieses Vorhaben ausgesprochen und die Ausweisung�
der etwa einzuführenoen Kulis , sobald diese die mecklen - j
burgische Grenze überschritten haben würden , in Aussicht
gestellt . — Den biederen mecklenburgischen Gutsbesitzern
bleibt also nichts weiter übrig , als sich vorläufig an die

russisch - polnischen Arbeiter zu halten , deren Import Herr
Herrsurth in so wohlüberlegter Weise geregelt hat . —

Das Jnvaliditäts - und Altersverficherungsgesetz
sieht eine Erstattung der Beiträge für diejenigen Personen
vor , welche nicht in den Genuß emer Rente treten . Und

zwar ist die Frage so geregelt , daß weibliche Personen ,
welche vor Erlangung einer Rente eine Ehe eingehen , die

Hälfte der für sie geleisteten Beiträge , also wenn sie selbst Bei -

träge entrichtet haben , die letzteren voll zurückerhalten . Bei dem

vor Erlangung einer Rente eintretenden Tode versicherter männ -

licher Personen haben die Wittwen und die ehelichen Kinder unter

fünfzehn Jahren , bei dem Tode versicherter weiblicher Per -
sonen alle hinterlassenen vaterlosen Kinder unter fünfzehn
Jahren , also auch uneheliche , einen Anspruch auf Rück -

zahlung der Hälfte der für die Verstorbenen geleisteten Bei -

träge . Nun fft vielfach die Anschauung verbreitet , daß schon
jetzt , wo für nahezu ein halbes Beitragsjahr Beiträge zur

Jnvaliditäts - und Altersversicherung gezahlt sind , bei Ein -
tritt der im Gesetze vorgesehenen Ereignisse auch die An -

sprüche der berechtigten Personen auf Rückzahlung der Bei -

träge erhoben werden dürften . Diese Anschauung ist irrig .
Das Gesetz hat für alle diese Fälle , sowohl für das Ein -

gehen der Ehe seitens weivlicher versicherter Personen als

auch für den Todessall männlicher und weiblicher Ver -

sicherter eine Wartezeit von fünf Jahren vorgeschrieben .
Erst wenn die betreffenden Versichetten für mindestens fünf
Beitragsjahre , also für 47 x 5 — 235 Wochen oder IVa Jahre
und 1 Woche, ihre Beiträge entrichtet haben , dürfen sie oder

ihre Angehörigen Anspruch auf Rückerstattung der gezahlten
Beiträge erheben . Vorläufig ist es deshalb völlig aussichts -
los , mit derartigm Ansprüchen hervorzutteten . —

Welche Opfer au Blut und Leben die deutsche
Kolonialpolitik erfordert , geht aus einer Mittheilung des

„ Deutschen Kolonialblattes " hervor , wonach der Gesammt -
verlust der Truppe im Gefecht ( Todte und Verwundete )
21 Europäer und 151 Farbige beträgt , was bei Zugrundelegung
einer Kombattantenstärke von 150 Europaern und 1200

Farbigen für erstere einen Verlust von 14 , für letztere von
12Vs pCt . bedeutet . Die Verluste der Truppe an Tobten

überhaupt betragen 20 Europäer und 208 Farbige , was

für eine Gesammtstärke von 200 Europäern und 1300

Farbigen ( einschließlich der Nichtkombattanten ) für erstere
10 , für letztere IlVapEt . ausmacht . —

Eine schlimme Nachricht für die Steuer -

z a h l e r geht uns zu : ein sinnreicher Kopf hat ein neues

Gewehr mit noch kleinerem Kaliber als das neueste
8 Millimeter Gewehr erfunden . Da da » neue Gewehr etliche
hundert Meter weiter trägt , als das neueste , so ist das

neueste veraltet , und wird zum alten Eisen geworfen werden

müssen , sobald das neue oder aller neueste Gewehr in ge -
nügender Anzahl hergestellt ist — oder auch nicht ; denn ehe
dies der Fall , ist voraussichtlich wieder ein besseres , d. h.
mörderischeres Gewehr erfunden . Jede solche Erfindung
kostet natürlich viele Millionen — und eine jagt die andere

mit unheimlicher Geschwindigkeit . Freilich darin liegt auch
der Vortheil , daß kein Staat Zeit hat , seine Armee mit der

n e u e st e n Erfindung zu versehen , che eine noch neuere

Erfindung gemacht ist , und daß also kein Staat mit seinen
Rüstungen fertig wird . Bei den anarchischen Zuständen ,
die heut zu Tage in der „europäischen Staaten - Republik "
herrschen , ist das die wirksamste , wo nicht die einzig wirk -

same Bürgschaft für die Erhaltung des Weltfriedens . Das

klingt wie die bitterste Satire , ist aber noch bitterere

Wahrheit . —

Herr CriSpi hat — dem deutschen Vorbild auch hier
doppclgängerisch ähnlich — sich nach seinem Sturz darauf

das Wort . „ Du warst schon heimgegangen . Es gab einen

Mordlärm , von wegen daß die Todtenglocke nicht geläutet
werden sollte . Wär ' s nach mir gegangen , hätten wir das

Pförtle unten im Thurm aufgebrochen , wo die Glocken -

stränge herunterhängen ; aber der Mutschleittier hat mich
abgehalten davon . Laß die Todtenglock ' jetzt nur still sein ,
hat er zu mir gesagt ; sie wird nachher um so heller
klingen , wann Tyrol aufersteht . Und dann sind wir zu -
sammen fortgegangen , hierher , und haben hier beisammen -
gesessen , mutterseelenallein , �

bis tief in die Nacht hinein .
Kurios ist ' S, Hab' den Mntschleitner immer nur angeschaut ,
weil er den Schalk im Nacken hat , und Hab' gemeint ,
der müßt ' jetzt gleich zum Vorschein kommen . Aber das

war gefehlt ; er läßt ' s Leben für unfern Kaiser Franzi . Du

weißt , er hat auch ' mal vor ihm gesungen in der Hofburg
zu Wien . "

„?lber von dem was ihr geschwätzet habt , davon

läßt Dn kein Wörtlein aus " , brummte Ambros mit vollem

Munde .
Das Gamsmanndl trank erst einen Schluck aus seinem

Glase und strich sich den Zwickelbart , bevor er mit einem

humoristischen Augenzwinkern fortfuhr : „ Der Mntschleitner
behält doch Recht . Ich sollt ' Dir noch nichts sagen , hat
er gemeint . Auf Dich zählen könnten wir ja doch so wie

so, und Du wärst zu hitzig , dieweilen die Sach ' doch wohl
noch eine Weile verziehen müxte . Ich Hab' aber

gemeint , daß ich mit Dir reden wollte , damit daß Du
Deine Gedanken auf was zu richten hast . Denn schau, "
fuhr er noch leiser als zuvor fort und legte seine magere

Hand , an der die Sehnen hoch hervortraten , so daß sie
einem Hahnenfüße glich , beschwichtigend auf AmbroS Arm ,
„ Du kannst Dich nicht hineinfinden , daß der Klosterbauer
Dir den Stuhl vor die Thür gesetzt hat , und läßt alles

gehen wie es gehen mag . Also Hab' ich gemeint , daß Du

auf andere Gedanken gebracht werden mußt . "
Ambros wollte anfbransen , aber es lag etwas so Un -

gewohntes in dem sonst so festen Blick Sampogna ' s , daß er

beschämt den Kopf senkte .
„ Gut also , " fuhr Sampogna nach einer Sekunde

fort und zog jeme Hand mit einem leichten Druck zurück ,



verlegt , tn der Presse etgenfingrige Radau - Reklame zu
machen , und der Mit - und Nachwelt zu zeigen , was für
einen großen Mann das undankbare Volk zur Unthätigkeir
verurtheilt hat . Und da er dabei das Eigenlob ebenso
wemg spart wie den Schmutz , mit dem er die Gegner be -
sudelt , so passirt es auch ihm , gleich dem Doppelgänger in
Fnedrichsruhe , daß er dem alten Jefuitensatz : si fecisti
nega — wenn Du es gethan hast , so leugne ab — ent -
sprechend die Vaterschaft abschwört . Das hat er in diesen
Tagen gegenüber einem Artikel der Londoner „ Contem -
porary Review " gethan — eines Blattes , das sich seine
Leute sehr genau ansieht und den angeblich falschen
Crispi sicher sehr yenau kennt . Außer dem Kollegen Bis -
marck hat Herr Crispi offenbar noch einen zweiten Doppel -
gänger : sich selbst . —

DaZ „ Dodtliigcn " ist die bequemste Manier , sich einen

Gegner vom Hals zu schaffen. So denken unsere Feinde
und — lügen uns jeden Tag ein paar Tausendmal todt .

Jetzt ist z. B. in ihren sämmtlichen Zeitungen zu lesen ,
dag die „Parteiführer " in Berlin allen Boden verloren
haben , daß sie sich in keine Versammlung mehr getrauen —

kurz , daß sie — politisch todt sind . Und da es praktisch
ist , wenn man an der Arbeit ist , reine und vollständige
Arbeit zu machen , so wird gleich die belgische
Sozialdemokratie m i t todtgelogen . Alle Führer sind
Spitzbuben und Lumpen . Anseele , Volders
schwelgen von „Arbeitergroschen " und brennen gc -
legentuch damit durch — wie im Juli des Jahres
1889 , wo Anseele , während er dem Internationalen
Kongreß präsidirte , die Nachricht erhielt , daß er mit

etlichen hunderttausend Franks „Arbeitergroschen " durch -
gebrannt sei. Als ob unsere Feinde so viel „Arbeitergroschen "
übrig ließen !

Das „Todtlügen " ist nicht blos ein sehr bequemes , es

ist auch sehr wirksames Kampfmittel . Einer wird

schließlich rmmer dabei todt — nur nicht der Todt -

g e l o g e n e , sondern der Todt l ü g n e r . —

Korrespondenzen nnd

Parteinachriöften .
Halle , den 3. Juni . Ueder die „ Blutarbeit in Eisleben "

bringt das „ Volksblatt " folgenden authentischen Bericht , der sich
besonders gegen die von gegnerischen Blättern kolportirte Fabel
wendet , als sei „die Sozialdemokratie das Karnickel gewesen ,
welches angefangen habe " :

„ Unsere dortigen Freunde hatten zum Sonntag Nachmittag
eine öffentliche Versammlung veranstaltet , zu welcher durch Be -
kanntmachung Bergarbeiter ausgeschlossen waren , auf Grund

früherer Reibereien und speziell wegen der Versammlung am
3. Mai , wo es ebenfalls nur Bergleute waren , welche unseren
Genossen Ealtlenneister Franke am hellen Tage so geschlagen
haben , daß derselbe , um nicht todtgeprügelt zu werden , in ein

Haus flüchten mußte . Deshalb wird Niemand die Vorsichtsmaß -
regeln unserer dortigen Genossen wegen Ausschluß der Bergleute
übelnehmen . Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln stellten sich bereits
eine Stunde vor der Versammlung mehrere hundert Bergleute
ein . welche sich vorher in den Lokalen von Wachsmuth und
Zobel versammelt hatten und verlangten stürmisch Einlaß .
Unsere Genossen , welche erst ca . 50 Man » versammelt waren ,
verwehrten ihnen den Einlaß . Die Bergleute ließen

sich jedoch nicht zurückdrängen , sondern kamen stürmisch ,
von mehreren Seiten angefeuert , wieder zurück , rissen den eine »

Flügel der Saalthür heraus , so daß das Oberlichtfenster gleich
mit herunterstürzte , drangen nun mit ihren geistigen Waffen zur
Vernichtung der Sozialdemokratie im Saal vor und schlugen mit
einem Fanatismus auf unsere Genossen , sowie auf alles das , was

nicht met - und nagelfest war , los . Unsere Genoffcn wurden erst
im Saal geprügelt , dann hinausgestoßen in den heulenden Haufen
und hier ging das Spießruthenlausen von neuem los . Viele

Verwundungen sind vorgekommen , mehrere Genossen und ruhige

Bürger , welche nicht einmal Sozialdemokraten sind , sondern nur

als Gäste mit beiwohnen wollten , liegen noch an de » Verletzungen
nieder . Während der Schlacht , welche schon eine ziemliche Zeit

Sedauert , griff Sattlermeister Franke ( der die Erlaubniß zum

lragen von Waffen aus Anlaß des Ueberfalles vom 3. Mai hatte ) ,
von allen Seiten angefallen und geschlagen , erst in der äußersten

Nothwehr zum Revolver und verletzte da zwei der Haupträdelssührer .
Wir bedauern das ebenfalls , daß es vorgekommen , aber wer

am hellen Tage erleben muß , daß er auf offener Straße

angefallen wird , von dem kann man es begreifen , wenn er nur

bewaffnet ausgeht . Franke selbst wurde mit verhaftet und wir

„ So unzufrieden wie wir hier , sind die Leut ' aller Orten

in ganz Tyrol mit der bayrischen Wirthschaft und darum ,

hat mir der Mutschleitmr vertraut , hat sich em Bundschuh
ausgethan wie dazumalen , als der arme Mann auch so hart
ist gedrückt worden wie jetzt von den Edelleuten , Schreibern
und Pfaffen . Ich Hab' davon erzählen hören , als ich
noch ans der Wanderschaft gewesen bin . So ein Bund -

schuh geht jetzt auch wieder durch die ganze Bauern -

schaft von Tyrol und hat sein heimlich Wesen allerwärts .

Der Mutschleitner weiß darum und wenn ' s Zeit ist ,
wird zur selbigen Stund ' im ganzen Land der rothe Adler

ausgeworfen . Dann mögen die Blauen und der Franzos
zuschauen , wie sie mit heilen Knochen aus unfern Bergen

herauskommen . Das wird ein Jagen werden ! In der

Johannisnacht gieß ich Freikugeln dazu . Jetzt , was sagst
Du zu dem Spaß ? "

„ Nnd das ist gewißlich wahr ? " fragte Ambros in der

größten Spannung .
„Freilich, " bestätigte das Gamsmanndl . „ Die dort am

andern Tisch reden auch davon .

„Herr Gott ! " rief Ambros mit wogender Brust und

blitzenden Augen . „ Nnd wann — wann geht ' s los ? "

St, " machte Sampogna . „ Im Herrenstübl haben sie

aufgehört zu spielen . " Er griff nach seiner Pfeife und setzte
sie ,n Brand , während Ambros in seiner Aufregung den

Hut auf seinem Kopfe hm und her schob

In dem Herrenstübl wurden Stuhle geruckt und

Mutschleitner ging auf den Flur . Gleich darauf hörte man
' hu den beiden Gästen gute Nacht wünschen . Dann ging
er rn das herrenstübl . hieß Motdeli , welche die gebrauchten
Gläser und Flaschen wegtrug , Z" Bette gehen , löschte die
ub ° r dem Tische l ängende Ocllampe aus und kam wieder
in die Schenkstube die Verbindungsthur offen lastend .

„ He, Wirtb " rief ibn Ambros an , der seme Aufregung
mcht mehr zu beherrschen wußte , „jetzt zahl' Flasche .
aber Du mußt sie ankreiden . denn Geld Hab Ich kcins

mehr . Ter Bayer soll hin sein ; darauf sollt Ihr Alle mit

Mir trinken ! "
;

( Fortsetzung folgt . )

sind diejenigen , welche eine streng « Untersuchung verlangen , aber
nicht allein gegen unsere Genossen , sondern vor allem gegen die -
jenigen , welche den großen Haufen dazu angefeuert , welche selbst
als Vorgesetzte der Bergleute mit Todtschläger in der Hand die
Schlacht mitgemacht haben . Nach allen Berichten , welche wir
erfuhren , nicht allein von unseren Genossen , nein , auch von
ruhigen Bürgern in Eisleben , sind die Bergleute dazu förmlich
gednngen worden ; denn die weit größere Zahl ist von den um
liegenden Dörfern extra erst heremmarschirt . Die Parole soll
bereits Sonnabend Abend ausgegeben sein , und wenn die Unter -

suchung beweist , daß Steiger , Förderungsauffeher und Vorsitzende
von Berg - und Hültenvereinen die Leute direkt aufgefordert ,
morgen nach dem „ Preußischen Hof " zu gehen und tüchtige
Leute mitzunehmen , welche dort Putsche machen sollten ,
dann verlangen wir eine strenge Bestrafung . Die Unter :

suchung wird auch zu erforschen haben , ob Sicberheitsbeamti
Genoffen an dm Hals gegriffen , in die Menge gestoßen haben und
dabei die Worte gefallen sind : „ Den könnt ihr todtschlagen , das

ist ein Rädelsführer ! " Im ganzen also ist der Vorfall nur den
Leuten aufs Konto zu setzen , welche eher dazu beitragen sollten ,
die Arbeiter zu belehren : aber man will uns nicht geistig be-

kämpfen , nein , man will uns vernichten , niederschlagen . Das

beweisen die Waffen , welche die Bergleute gehabt , als sie auf
unsere Genossen eindrangen ; da sind Eisenstangen von 2 —3 Fuß
Länge , Knüppel von 2 —3 Zoll Dicke . Und was hat die Bruta -
lität genützt ? Hat man uns in Eisleben vernichtet ? Nein , im

Gegentheil , man hat hier wiederum für uns gearbeitet ; dmn die

Stimmung jedes anständigen Menschen ohne Unterschied der

Partei , welche wir gesprochen , sind entrüstet . und bringen uns
nur Sympathie enlgegen , und der „ Eislebener Zeitung " , welche
in einem längeren Bericht zum Schluß sagt : „ Für die Sozial -
demokratie ist kein Baven in Eisleben " , werden wir beweism ,
daß unsere Ideen auch in Eisleben Boden gewinnen , trotz alle -
dem und alledem ! "

Dem „ Volksbotm " in Zeitz entnehmen wir noch folgende
Schilderungen :

Eislebe « , 2. Juni . Wie uns soeben berichtet wird , bestätigt
sich glücklicher Weise die Nachricht , daß zwei Mann todt sind ,
nicht , jedoch liegen mehrere Personen hoffnungslos darnieder .

Außer zwei Personen , d. h. dem Bergmann Friedrich Liebau und

Förderungsaufseher Wunderlich ( beide Haupträdelssührer ) ist von
den Knüppelhelden Niemand verletzt . Der Sattler Franke wurde

auf sein Verlangen dem Untersuchungsrichter zugeführt . Derselbe
hatte , wie schon mitgetheilt , geschossen in dem Augenblicke , als
die wüthende Masse unter Führung der beiden ( obengenanntm )
Verletzten trotz wiederholtm Ersuchens , ihm . dem Franke , vom

Halse zu bleiben , wiederum aus ihn eindrang und er mit einem

Bierseidel am Kopfe verletzt wurde , so daß er rückwärts nieder -

stürzte . Liebau ist durch die Backe geschossen und wurde ihm
die Kugel am Unterkiefer herausgeholt . Wunderlich ist an der

Seite schwer verletzt . Die Zahl der Verletzten unter den Ueber -

fallenen stellt sich bedeutend höher , als wir zuerst annahmen ,
jedoch ist eine genaue Uebersicht bis jetzt nicht zu gewinnen .
Der Vorsitzende des reichstreuen Berg - und Hütten -
vercins , Schmilgun , soll am Sonnabend seine Mitarbeiter

in der Grube aufgefordert haben , die Versammlung
zu besuchen d. h. sich recht zahlreich einzufinden , worauf ihm

geantwortet wurde : „ Wir h a h e n j a k e i n e n Z u t r i t t . "

Hierauf soll Schmilgun erwidert haben : „ Ich habe mit
dem Bürgermeister und dem Bergrath gesprochen und die

Anweisung erhalten , wir sollen nur geschlossen vorgehen . "
Wir hoffen im Interesse der obengenannten Beamten , daß diese
Nachricht sich nicht bewahrheiten möge , sollte es aber dennoch
der Fall sein , dann allerdings hätten wir in denselben die eigent -
lichen Anstifter , und dann wäre auch das Benehmen der Polizei
erklärlich . Ein Produktenhändlcr Namens Bischof liegt so schwer
darnieder , daß er , während wir diese Zeilen schreiben , schwerlich
noch am Leben sein dürfte . Ebenso geht es einem zufällig durch -

reisenden , zur Versammlung erschienenen SchneidergeseUen ; der

selbe dürste ebenfalls seinen Verletzungen erliegen . Ein in den

sechsziger Jahren stehender Mann Namens Friedrich Maaß ,
welcher ebenfalls durch Zufall dort zur Versammlung erschien
( derselbe ist seit Jahren kränklich ) , wurde auf der Straße in
dem Moment , als er eine Prise nehmen wollte , mehrere Male

in solcher Weise über den Kopf geschlagen , daß derselbe buch :
stäblich gespalten ist . Der Mühlenbesttzer Poland und ein

gewisser Frieland sind , nachdem der Saal geräumt und die
Blutarbeit beendet war , im Saale erschienen und mit den

Worten : „ Nun wollen wir nach gethaner Arbeit eins trinken ! "

Bier bestellt . Der Steiger Knautsch aus Himmelsburg hat den

Bergmann Michels aufgefordert , mit mehreren handfesten Kerls

zu erscheinen . Bei dem Krawall sind , so weit bis jetzt von uns

ermittelt , fünf Steiger anwesend gewesen , darunter der Steiger
Müller , und haben mehrere derselben , welche hinter der Masse
standen , dieselbe zum Schlagen angefeuert . Die Zusammenrottung
der Knüppelhelden hatte in den Lokalen von Wachsmuth und

Zobel stattgefunden , wo es Freibier gegeben hatte . Von hier
aus marschirte man geschlossen zur Versammlung . Ueber die Be

zahlung gehen niehrere Gerüchte um , nach einem hat jeder 4 bis
S Mark baar erhalten , währenv andere behaupten , eS wäre ihnen
gesagt worden , „sie sollen dorthin gehen , sie erhielten dafür eine

Schicht bezahlt ! " — Es ist Pflicht aller anständigen Bürger von

Eisleben , das Möglichste ■ beizutragen , um Licht in die dunkle

Angelegenheit zu bringen . Der Polizeisergeant Köhler warf
den Kellner mit den Worten : „ Schlagt den Hund todt !" unter
das wüthende Gesindel . "

In einer nationalliberalen Korrespondenz aus Eisleben ( im
„ Leipziger Tageblatt " ) wird übrigens das Geheimniß des

u üppelstaatsstreichs verrarhen : „ V ermuthlich
werden jetzt keine sozialdeni akratischen Ver -

ammlungen mehr Igeduldct . " Das ist deutlich .
. llso darum ! Diese Knüppeltaktik ist beiläufig bei den National -
liberalen von jeher im Schwang . Im Uebrigen warten wir das

Ergebniß der gerichtlichen Untersuchung �ab. —

Stendal , 27 . Mai . Zur Zeit der vorjährigen Wahl -
bewegung wurde in dem Wahlkreise Stendal - Osterburg ein Wahl -
flugblatt verbreitet , welches für die Wahl des sozialdemo -
kratischen Kandidaten des Kreises , des Zimmerers Adolf Schnitze ,
agitirle .

Der Inhalt dieses Flugblattes gab der kgl . Staatsanwalt -

schaft zn Magdeburg Veranlassung , gegen Verbreiter und Verleger
Strafautrag zn stellen .

Im heutige » Haupt - Verhandlungstermine vor der Straf -
kanmier des kgl . Landgerichts kam diese Sache zum Austrag .
Angeklagt war der Tischler Georg Dinner als Verleger des

Flugblattes . In der Anklageschrift der Staatsanwaltschaft
hcißl es : -

�
'

„ Auf der zweiten Seite ( des Flugblattes , d. Red . ) in der
13. und 14. Zeile ist darin gesagt : „ Raffen sie ( d. h. die Ar -

bester ) sich ans , um ihre Lage zu verbessern , dann werden sie von
der Gewalt bedroht , von der Macht niedergeworfen , von der

Polizei behindert , verfolgt , angeklagt , eingesperrt . "
Es wird also behauptet , die gegen Anhänger der sozial -

demokratischen Partei vorgekommenen Verfolgungen und Ver -

urtheilungcn seien geschehen , weil die Verfolgten und Ver -

urtheilten das berechtigte Streben verfolgt hätten , die Lage der
Arbeiter zn verbessern und es wird verschwiegen , daß dieselben
sich strafbarer Handlungen schuldig gemacht haben . Der Wahl -
aufruf enthält somit dw Behauptung erdichteter und entstellter
Thatsachen und es liegt auf der Hand , daß diese Behauptung
nur deshalb aufgestellt und öffentlich verbreitet ist , um dadurch
die erwähnten Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen . "
Der Staatsanwalt ' führt in seinein Plaiooyer aus :

Die Aufrufe enthalten Thatsachen , welche entstellt und er -
dichtet sind und lediglich nur den Ziveck haben , die Obrigkeit in
den Augen der Arbeiter verächtlich zu machen .

Würde eS m dem Flugblatt geheißen haben : „ Die ,

welche gegen die gesetzlichen Anordnungen verstoßen , werden

verfolgt , verurtheilt und eingesperrt , so würden dies unrichtig «:

Thatsachen nicht gewesen sein . Mit dem Flugblatt aber , wie es

vorliegt , wollte man auf die Massen einwirken . Es sollte mit

demselben der Unfriede und Zwietracht , welches zu verbreiten ja

Prinzip bei den Sozialdemokraten ist , unter den Arbefter gesäet
und verbreitet werden . Nach der ganzen Thätigkeit des An -

geklagten in Stendal muß man annehmen , daß er den Inhalt
wohl gekannt und wohl gewußt habe , daß das Flugblatt eine .

strafbare Handlung enthalten habe . Er beantrage deshalb eine

Gefängnißstrafe von 6 Wochen und Vernichtung der noch vor -

handenen Exemplare des Flugblattes .
Genoffe Demmer machte demgegenüber in seiner Vertheidigung

geltend , daß das quest . Flugblatt in sozialistengesetzlicher Zeit
erschienen und 3 Wochen vor Erscheinen im Osterburg - Stendaler
Wahlkreis bereits im Kreise Neuhaldeusleben - Wolmirstedt ver -
breitet sei . Aus der Thatsache , daß man jenes Flugblatt nicht
sofort verbot , wie das größtentheils mit allen Flugblättern straf -
baren Inhalts in sozialiftengesetzlicher Zeit geschehen sei , habe er
den Schluß gezogen , daß der Inhalt des quest . Flugblattes wohl
kein strafbarer sein könne , und erwarte er aus diesem Grunde

seine Freisprechung .
Nach ziemlich V- stündiger Berathnng erkannte der Gerichts -

Hof auf 4 Wochen Gefängniß und Vernichtung der noch vor - �
handenen Exemplare des Flugblattes . In der Begründung heißt

daß die angeführten Worte des Flugblattes unbedingt eine
Verächtlichmachung bestehender Einrichtungen enthalte ; der Auge -
klagte Deminer mußte , da er gesetzeskundig fei , �wissen, daß eine
strafbare Handlung vorliege .

Magdeburg , den 3. Juni / Am 14. April wurde eine Ver -

fammlung des sozialdemokratischen Arbeitervereins Neustadt , weil
der Vorsitzende dem Willen ver Versammlung entsprechend um
12 Uhr Nachts die Verhandlungen nicht schloß , von dem über -

wachenden Polizeikommiffar ausgelöst . Die hierauf eingereichte
Beschwerde beim Polizeipräsidium hatte keinen Erfolg . Nunmehr
ist auch der Regierungspräsident der Anficht der Polizeibehörde
beigetreten , indem er dem Beschwerdeführer nachstehenden Bescheid
zngehen ließ :

Magdeburg , den 23 . Mai 1831 .

Auf die Beschwerde vom 28. v. M. erwidere ich Ihnen , daß
ich den Ausführungen des Herrn Polizeipräsidenten in dem

wiederangeschlossenen Bescheide vom 22 . v. M. beitrete , da die

ragliche Versammlung am 13 . v. M. für den folgenden Abend
SVi Uhr angemeldet war .

Diese Versammlung mußte mit Ablauf des 14. April d. I .
ihr Ende finden , und da der Vorsitzende ven Schluß derselben
mit Ablauf dieses Tages ablehnte , so war der überwachende
Polizeibeamte nach tz 5 der Verordnung vom 11. März 1820 ,
betreffend die Verhütung eines die geseAiche Freiheit und Orb -

nung gefährdenden Mipbrauchs des Versammlungs - und Ver -
einigungsrechtes , ebenso befugt als verpflichtet , die Versammlung
auszulösen .

Der Regierungspräsident .
v. Baudessin .

Die sofort beim Ministerium vorgebrachte Beschwerde wird
a nun bald ergeben , ob die angerufenen Behörden im Recht und
- ie Magdeburger einer anderen Gesetzgebung unterstellt sind , wie

die Bewohner anderer Städte .
«

Langenweddingen . Gestern waren hier eine Anzahl Ar -
bester aus dem benachbarten Gr . Ottersleben , um für die in
Magdeburg erscheinende Zeitung „ Landpost " , welche sie gratis
verbreiteten , Propaganda zu machen und Abonnenten z » sammeln .
Obwohl nun jeder dieser Leute einen Berechtigungsschein zum
Vertrieb der Zeitungen , ausgestellt vom Verlag der „ Volksstimme " ,
bei sich führte , verstieg sich der hiesige Amtsvorsteher zur Be -
schlagnahme von Zeitungen und behandelte einen der Verbreiter
derartig , daß sich mit unserem Amtsvorsteher wohl nächstens der
Staatsanwalt zu beschäftigen haben wird . Hoffentlich bringt der
Betroffene die » hm wiederfahrenen Dinge der Behörde sofort zur
Kenntniß .

« »

Stadtilm . Ein Versammlungsverbot unterm neuen Kurs .
An Herrn Alfred Hartmann m Stadtilm .

Auf Ihre Eingabe vom 19. d. M. eröffne ich Ihnen , daß
ich Genehmigung zur Abhaltung der für den 31 . d. M. geplanten
Volksversammlung mit Besprechung des Programms der Sozial -
demokratie nicht ertheile , solche vielmehr untersage . Da nach
§ 8 der Verordnung vom 23 . Mai 1356 alle Arbeitervereine und
Verbrüderungen , welche politische , sozialistische oder kom -
munistische Zwecke verfolgen , verboten sind , sonach auch Ver -
sa m m l u n g e n , welche gleiche Zivecke verfolgen , bezw . zur
Errichtung solcher Vereine dienen sollen oder können , nicht zu
dulden sind .

Rudolstadt , den 23 . Mai 1891 .
Der Fürstlich « Landrath .

Stadtilm liegt in Schwarzburg - Rudolstadt . Die angezogene
Verordnung ist zur Ausführung eines Beschlusses des seligen
deutschen Bundestags über die das Vereinswesen regelnden Grund -
sätze vor 35 Jahren ergangen . § 8 8 und 9 dieser Verordnung
lauten : ,, § 8. Arbeitervereine und Verbrüderungen , welche poli -
tische , fozialistische oder kommunistische Zwecke verfolgen , werden
andurch als ordnungswidrig verboten " . „ § 9. Die Bctheiligung
an Vereinen , welche nach den ßß 4 und 3 als ordnungswidrig
verboten worden sind , unterliegt der Beurtheilungund Bestrafung
nach Maßgabe des Straf - Gesetzbuches vom 2b. März 1850 , ins -
besondere auch des Art . 85 desselben " . Es ergiebt sich aus tz 3,
daß in Schwarzburg - Rudolstadt weder sozialdemokratische , „ och
dculschsreisinnige , noch nationalliberale , noch konservative , noch
klerikale Arbeitervereine und Bruderschaften ( Verbrüderungen ) be¬
stehen dürfen . Es ist nicht einmal möglich , daß dieselben auf
Grund gesotzlicher Vorschriften oder mit ausdrücklicher Genehmi -
auug des Ministeriums oder des Landraths errichtet werden , denn
sie sind als ordnungswidrig überhaupt verboten . Im vorliegenden

Balle handelt es sich aber gar nicht um einen Verein oder eine
erbrüderung ( Bruderschaft ) , sondern um eine öffentliche Ver -

sammlung , in welcher Genosse Schulze aus Erfurt über das Pro -
gramm der Sozialdemokratie sprechen sollte . Die Versaminlung
war weder von einem Verein einberufen , noch sollte ein solcher
gegründet , noch auch irgend welche gegenwärtige oder künftige
korporative Thätigkeit durch die Versammlung bezweckt werden .
Man geht nicht schlechthin in eine Versammlung , um an irgend
etwas korporativ thntig zu sein. Die zufällige Menschenmenge
ist kein Verein und keine Verbrüderung ( Bruderschaft ) .

» »

Leopoldshall , 2. Juni , ' slm 1. Juni wurde Genoffe
Märiens von hier von der zweiten Strafkammer des königlichen
Landgerichts zu Magdeburg wegen Vergehens gegen ß 131 ( Ver -
ächtlichmachung von Staalseinrichtnngen ) zn drei Monaten Ge -
sängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt halte 6 Monat Gesang -
niß beantragt .

Fürth . Bei der Wahl der Beisitzer zum Gewerbegericht in

Eürth sind in der Klaffe der Arbeiter die sozialdemokratischen
andidaten gewählt worden .

Dviefknpfen dev MedttüUom
H. D. Der Betreffende ist versicherungspflichtig .
I . ft . 200 . Sie dürfen die Ihren Schläfleuten einbehaltenen

Sachen eigenmächtig nicht verkaufen , sondern können nur gegen
die Schlafleute auf Zahlung klagen , ( am billigsten durch ZaMungs -
befehl ) und dann die Sachen durch einen Gerichtsvollzieher ver -
lausen lassen .



Theater .
Donnerstag , den 4. Juni .

vpernhaus . Hiarne .
Schauspielhaus . Die Äronpräten -

deuten .
Kerliner Theater . Der Hütten

besitzer .
Dentsches Theater . Der Weg zum

Herzen .
Friedrich - MUHetmstäM . Theater .

Nanon .
Wallner - Theater . Der verlorene

Sohn . Vorher : Das Modell .
Oelleallianre - Theater . Tricoche

und Cacolet .
Gfteud » Theater . Berlin unter

Wasser .

iaison Theater . Vorstellung .
aufmatt , t ' a Uarieto . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Courordia . Große Spezialitäten -

l Vorstellung .

Etllblijsmellt Buggenhagen
am Mopitzpiatz .

Täglich :

Unterhaltung s - ßlnsik .
Direktion A. Rödinann .

Dienstag und Freitag : V- llrer - �doua .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

« 41 F . MUIlep .

Passage - Panopticum .
Unter den Zinden ST/SS .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Indier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

ißt Coacs , Cilas »
alte Stiefel etc . etc .

Sp «»ialitätett - Theater v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

Bastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Neu i

Lappländer
aus den nordischen Schneeaebirgen .

HF * Ohne Extra - Entreel - MV
Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

MMter kese
Alt Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Milhelm Frobel
WM - Täglich MCi Lp . Konzept .

EWMtii - ZKMmil .
WM - Großer Erfolg - MV

des neu cngagirten sensationellen
KttnstIep » ? epsonaIe .

WM " Kolossaler Jubel - Mg
der urkomischen Pantomime

Die lustigen Schneidep .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch

WM Grossep Ball . - MW
Helmnth Peters .

MMiinWer Tunnel .
Concert Salon a . Restaurant .

Serlin N. , Elsasserstrasse 73,
gegenüber der Bergstraße .

Der Gambrinus - Sato « und
das Photographisch » Atelier
sind neu eingerichtet .

Jeder Gast ,
auch wenn derselbe für nur 10 Pf .
verzehrt ,

Höchst scherzhaft . ' Großer Jubel !"

TIXT ti ' it "1

Evospa - Bräu !
Fürth . Echt Bayrisch - Bier . Nürnberg .

WM " 30 Flaschen 3 M . " Mv
In Gebinden von 17 Liter an .

L21l,f Beplin , l . agepliot 2 .

kxlexel uuä

�. kolstervaiirell
eigener Gr . Lager , bill . Preise

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Achtung , Maurer !
Da ich nicht mehr Personen in Mit -

leidenschaft ziehen will , ersuche ich
diejenigen Kollegen , welche mir als

Zeuge znstehen wollen , um ihre Adreffe .
« tto Thiele .

1167b Rüdersdorferstraße 15.

Freie yolksbuhne .
Für die 1. Abtheilttna ( rothe Karten ) findet am Sonntag , den

7 . Inni , Nachmittags ÄVe Uhr , im Gstend - Theater die S . Norstellung
statt . Aufgeführt wird :

„ Kein Hüsung . "
Ein Volksfchauspicl in 3 Akten nach der gleichilaiuigen Dichtung Frits Rentsr ' s .

Für die Bühne bearbeitet von Jahnke 4 Schirmer .
Dieselbe Vorstellung findet am 14 . I « » i für die 3 . Abtheilung

( graue Karten ) statt , zu der noch einige Mitglieder in den bekannten Zahl
stellen aufgenommen werden .

Alle Stelle des Herrn Schirmer wird Herr Paris die Rolle des
Johann Schütt spielen , und Herr Zickner den Pastor , an Stelle des Herrn
Schwan .

Außerdem wird Herr Cord Kachmann , unser vortrefflicher Regisseur .
in dieser Saison zum ersten Male als Schauspieler mitwirken und zwar in
der Rolle des Daniel Kastelman « . 1164b Der Dorstand .

Veue Welt , HchnsMe K
Montag , den 22 . Juni 1891 ;

Großes Sommer Fest
hes Fchvereilis sömmtl. in der Mnßk-Znßrnmenten-Zndnßrie

beschäftigten Arbeiter .

KenzeenR und Sommernachis - Ball
im neu erbauten Dal champfitre . Anitr . des gesammten Künstlerpersonals .

_ _ _ Großes Monstre - Jeuerwerk . " MD
Jedes Kind erhält am Eingang der Reuen Welt eine Stocklaterne gratis . Der

Fackelzug beginnt bei Anbruch der Dunkelheit . 3 Kinder - NorKeUungen
nden statt . Das Konzert beginnt um 4 Uhr . Programm an der Kasse gratis .

Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an geöffnet . Entree 30 Pf .
Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . extra .

Freunde und Gönner ladet hierzu freundlichst ein Das Komitee .
Billets im Vorverkauf find zu haben bei den Kollegen Mös , Markus -

straße 27 , Portal II 3 Tr . ; Niendorf , Skalitzerstr . 18, 3 Tr . ; Heinrich , Wiener «
straße 45 , 3 Tr . ; Seeliger , Wasserthorstr . 18, 1 Tr . ; Knabe , Lausitzerstr . 43 ,
©out . ; Martin , Gitschinerstr . 66 , 2 Tr . ; Meyer , Andreasstr . 12 ; Arndt -
straße 34 im Restaurant bei Grote ; Otto Klein , Kottbuser Damm 14. ( 375/3

Gauverein Berliner Bildhauer .
Da die Gcneralversammlnng des Unterstübungsvereins die

Einführung der Ätl)tiMnitn-iinitl $n{}nnß angenommen hat . so hat

laut Statut fiflC MstiNMllllg sÜMtllßll Mgllckt W* * '
indem Zu diesem Zweck sind oedruckte Stimmzettel im Vereinslokal , bei der
Stellenvermittelung und beim Kollegen S t ö tz e r . Lausitzer Platz 17 III . , zu
haben . Die Stimmzettel müssen genau mit Namen und Mitgliedsbuch -
Nummer , ebenso mit dem Namen der Stadt versehen , bis zum 17 . Juli an
den Vorsitzenden Meyer , Streliberstraße Ä8 , zurückgegeben werden . Von
ein und demselben Mitglieds doppelt ausgeschriebene Zettel sind ungiltig . 1373/4

�immerieute .
bei Joel ( früher Keller ) ,S - untag , de « 7 . Juni , Uormittags 10 !.

Audreaostroße

Große öffentliche Versammlung

siimmtl. Zimmerlente Berlins n. Um.
Tages - Orduung :

1. Vortrag des Herrn Zvilh . Werner über : „ Welches sind die Ur -
fachen des rapiden Sinkens des Stundenlohnes ? " Diskussion . 2. Die freie
Arbeitsvermittelung und ihr Nutzen . Diskussion .

Hierzu sind auch sämmtliche Poliere eingeladen . Zimmerleute ! Er -
scheint alle in dieser Versammlung . Nur durch das Eintreten eines jeden
kann die Sache zur Durchführung gelangen .
351/12 Dxr Ciuberufer : A. Gruse , Höchstestraße 18.

Achtung!
Den Vorständen der politischen Vereine , Gewerk ,

schasten zc . theile ich hierdurch mit , daß am Dienstag -
den 23 . Juni , im Feen - Palast , Burgstraße , eine grosse
öffentliche Volksversammlung stattfindet und an diesem
Tage keine öffentliche Versammlung statt¬
finden dars . sae/s

I . A. : Otto Klein , Kottbuser Damm 14 .

KtikSmingug i . LHßnia
mi Leilnjmilftn BirliilS .

'

Versammlung
am Sonntag , 7. Juni , Vm. 10' / - Uhr ,
bei Pelnd (Herberge) , Weinstraße 11.

Tagesordnung :
1. Geschäftliche Mittheilnngen .
2. Statutenberathung .

. Das Erscheinen sämmtlicher Mit -
glieder ist nothwendig .
205/5 Vorstand .

Rchtidil ' ä
am hiesigen Platze bekanntlich

Gröfftc Auswahl . Varantirt

stchrr brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste

Preise ! Sämmtliche im Handel

befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . f746

Mscheiijfli ,
Genossen G. Kleist , Waldemarstr . 48 .

Arbeitsnachweis .
Der Arbeitsnachweis für männlich »

Personen befindet sich :

Ltadthahnhögen No. 103/104 am Me�an -
derplatz gegenüber dem Kgl . Polizei -
Präsidium . Fernsprech » Anschluß
Amt V. 1263 . 203M

Der Arbeitsnachweis für weibliche
Personen befindet sich :

Klosterstrasse lio . 07 an der Kaiser -
Wilhelmstraße . Fernsprech - Anschluß
Amt V. 3235 .

Die Bureaus sind geöffnet » on
7 Uhr Morgen « bi « 7 Uhr Abend » .
Während dieser Zeit können sich die
arbeitsuchenden Personen in den an
die Bureaus anstoßenden Sälen so
lange aufhalten , bis ihnen Arbeit nach -
gewiesen ist . Die Gebühr beträgt 20 Pf .

Die Herren Arbeitgeber werden um

Meldung der offenen Stellen dringend
gebeten .

Der Borstand
des ZcntralTereins f. Arbeitsnachweis .

Dr . Freund . Magistratsassessor .

kegen llie Kornzie .

Für billiges Brot.
Freitag , imt 5. Zun 1891, MM 8 llhr:

Uolks Uersammwnken .

Rohtabak
empfiehlt 114b
Rud . Seiffepf , Reichenbergerstr . 171

I. Reichstags - Wahlkreis :
Im Feen - Palast , an der Börse .

Referent Reichstags - Abgeordneter J . Auer «

IL Reichstags - Wahlkreis :
In der Tivoli - Brauerei am Kreuzberg .

Referent Reichstags - Abgeordneter Paul Linger .

III . Reichstags - Wahlkreis :
In der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 .

Referent Reichstags - Abgeordneter W . Liebknecht .

IV . Reichstags - Wahlkreis :
a) In Joel ' s Salon am Andreasplatz .

Referent Reichstags - Abgeordneter Frame Tutzauer .

b) Im Elysium , Landsberger Allee .

Referent Richard ! Fischer .

V. Reichstags - Wahlkreis :
In Lips ' Brauerei am Friedrichshain .

Referent Reichstags - Abgeordneter Nlax Schippel .

VI . Reichstags - Wahlkreis :
a) In der Volks - Brauerei , Alt - Moabit 47 — 49 .

Referent Reichstags - Abgeordneter August Bebel .

b) Im Wedding - Park , Müllerstraße .
Referent Reichstags - Abg. Arthur Stadthagen ,

TiZtHrdmz in ill » SttsMiliinp :

DieKornzölle n . dieReichsregiernng .
* «

*

Nachdem der Reichskanzler vor wenigen Tagen erklärt hat , daß trotz

der gegenwärtigen hohen Getreidepreise die Zölle in ihrer bisherigen Höh «

weiter bestehen bleiben , gilt es , im Namen des werkthätigen Volkes

dagegen Protest zu erheben . Wir laden daher alle Jene , die ein Jntereffe

daran haben , daß nicht zu Gunsten einer Handvoll Großgrundbesitzer und

Getreidewucherer den breitesten und ärmsten Schichten des Volkes das wichtigste
Nahrungsmittel noch weiterhin künstlich vertheuert werde , h ö f l i ch st ein -

zahlreich in diesen Versammlungen zu erscheinen und diesem Proteste sich

anzuschließen .

Die Eiliberufer .

Achtung I Achtung I

Streik - Kontroll - Eommission .
Die zu Freitag , den 5 . Juni , angezeigte Versamm -

lung findet der stattfindenden Volksversammlungen Halber
nicht statt . 284/6 C. Witzke .

Achtung, Kanflente !
Die zum Freitag , den 5. Juni er . , anberaumte Versammlung findet

am Montag , den 8 . Juni er . , Abends SVa Uhr , bei Norbert , Kenth -
straffe , statt . 188/12 Der Vorstand .

Am Montag , den 8 . Inni , Abends 8 Uhr , findet eine

Leffentliche Versammlllllg
alier Bildhauer

in Deigmüller ' s Fokal , Alte Jakobstraße 45a , statt . Vortrag des Stadt -
verordneten Znbeil über die Getreidezölle und Abstimmung über die vom
Parteivorstand vorgeschlagene Resolution . Weitere Tagesordnung siehe
Annonce zum Sonntag . 117/17 Die Kommifsto » .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronbeim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2,

? - »»<>>» . > - » » . » « » Ii blirlittdkrz .
ÜP Fuss - Partie - WW

von Station Grunewald nach Schildhorn ,

arrangirt vom Kesekluv „ Mehr Lichts
Treffpunkt Bahnhof Charlottenburg Morgens 7 Uhr . Nachzügler

werden in dem früher Fangmeier ' schen kokale in SchUdhorn erwartet .
Zu zahlreicher Betheiligung ladet die Parteigenossen freundlichst ein

354/19 Der Vorstand «
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Die reoolntionären

Stromnngen in Unßland .
Die Liberalen .

Als die Internationale den ersten Grund leqte für die Ver -
« nNrchung des berühmten Wahlspruches von Marx und Engels :
„ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch ! " und als die Kom�
nurne ,hr rothes Banner auf den Giebeln einer Weltstadt auf -
pflanzte , waren in unserem Vaterlande die Liberalen die Einzigen .
weiche den Stoff zu einer ernsthaften Opposition liefern konnten
und die Einzigen , unter denen die Ideen des abendländischen
wisseiischafllichen Sozialismus Wurzel zu fassen vermochten .
konnten sie auch auf keine organisirte Partei blicken und keine
gesetzlichen Wege finden , um eine Arbeiterpartei zu schaffen oder

S�gen die Willkür der Regierung zu wehren , so wußten sie
doch unter dem bornirten Regiment Nikolaus I . ein Feld zu ge-
Winnen — mochte es auch drohend zittern und wenig Sicherheit
gewahren — , einen Grundstock literarischer Werke zu schaffen ,
die den argwöhnischen Blicken der Zensur entrannen ,
aber m rein wissenschaftlich - kritischen Artikeln , in schein -
bar unschuldigen Romanen und Poesien dem intelligenteren
Theile des russischen Publikums die revolutionären Be -
strebnngen der Feinde aller Volksbedrückung , aller
Herrscherwillkür vortrugen und immer wachsende Hinneigung zu
den neuen Formen des Sozialismus erzeugten , die dieser in Europa
annahm . Eine durchaus bewußte Opposition wurde besonders in
den kritischen Artikeln von Bielinsky , in den Romanen von

Herzen , in den Novellen des Turgeniew geführt ; indeß war der
Strom so mächtig , daß auch andere Schriftsteller , ohne sich dessen
bewußt zu werden , in derselben Richtung sortgerissen wurden :
dies war der Fall z. B. mit dem Satiriker Gogol , der durch und

durch der Reaktion angehörte ; und das Gleiche stieß dem völlig
indifferenten Romanschreiber Gortfcharoff zu, und einer ganzen
Anzahl weniger talentvoller und einflußreicher Autoren . Seit
dem Regierungsantritt Alexanders II . und der Befreiung der
Bauern schien sich die Hauptlitteratur zu einem Ganzen fest zu -
sammen zu schließen , denn nur einige wenige zersplitterte
Reaktionäre ohne ernstere Bedeutung fernstanden .

Als die Regierung nämlich die Reformen inaugurirte , wähnte
man am Vorabende einer wenn auch mangelhaften Verfassung

zu stehen , und die Stellung der konservativen , liberalen , radikalen

und sozialistischen Parteien in Rußland schien allmälig

ähnlich zu werden , wie in anderen enropäischen Ländern ,
d. h. die politische Wirksamkeit aller dieser Parteien
bestand aus zweierlei : einem innerhalb der gesetzlichen Schranken
geführten Kampfe , um ein Mindcstmaaß von politischen und

wirthschaftlichen , schon jetzt möglichen Reformen , einem Kampfe ,
ter gelegentliche Bündnisse zwifchcn Parteien verschiedener Für -

bung zuläßt ; und zweitens aus einer ebenfalls auf gesetzlichem
Boden stehenden Agitation , mit dem Zwecke , die Anhängerschaft
und den Einfluß der einzelnen Parteien , wie sie sich in ihren
vollständigen Programmen und ihren letzten Zielen darstellen , zu
vermehren . Bald indeß faud man sich grausam enttäufcht . Die

Regierung Alexanders II . zeigte sich in der Folgezeit nicht nur
höchst abgeneigt , derartige Verhältnisse hervorzurufen , vielmehr
begann man , als man sich versah , daß die eingeleiteten Reformen
im Volke ganz naturgemäß das Bcdürfniß nach politischen Frei -
heiten entivickeltcn , diese Reformen so viel wie möglich zu ent -
kräften . So des Bodens zu einem gesetzlichen Kampfe in den

zwei erwähnten Formen beraubt , standen den fortschrittlichen
Gruppen zwei Wege offen : entweder die Agitations -

weise ihrer Vorgänger aus der Zeit Nikolaus I . fort -

zusetzen und ihre gesetzmäßigen literarischen Waffen zu

schärfen und zu vermehren ; oder aber jenseits der Gesetzes -
schranken geheune politische Parteien zu gründen , Verschwörungen

zu spinnen , zum Kampfe gegen den Absolutismus , wie es 18Lä

geschehen war . ») „ , .
Ter elftere Weg schien zwar bequemer geworden zu sein

durch die etwas freiere Beweglichkeit der Presse im Vergleich

zu der unter Nikolaus I ; doch fand man sich gleichzeitig weit

gewiegteren Behörden gegenüber , die ungleich besser , als die

schwächlichen Zensoren der vorhergehenden Regierung , zu scheiden

verstanden , was wahrhaft gefährlich war in der Presse und was

nicht . Die Bedingungen für eine Literatur , in welcher das

1 Wenn ich in meinem vorhergehenden Briefe ( stehe
Nr . 107 des „ Vorwärts » ) einen Vergleich anstellte zwischen
der Form des Anfstandes von 1828 in Rußland und des

spanischen Pronunziamento ' s , so dachte ich dabei nicht an die

spanischen Karlisten ( die nicht vor 1330 auftraten ) , sondern an

den Militäraufstand des Quiroga und Riego vom Jahre 1820 .

Der gewaltige Eindruck , den dieser auf die Geister in Rußland

machte , läßt sich selbst in den Poesien eines Puschkin und eines

Rhleieff erkennen .

In der Volksküche .
Eines der „ Ruhmesblätter " in dem Buch der nunmehr fünf -

undzwanzigjährigen Geschichte der Berliner Volkskuchen bildet

die Beschickung der Hygiene - Ausstellung . Damals hatte der

„ Verein der Berliner Volksküchen " in einem besonderen Pavillon
eine vollständige , „ naturgetreue " Volksküche eingerichtet , um den

Besuchern der Ausstellung zu zeigen , wie herrlich weit wir es
in einer Zeit gebracht haben , m welcher es Menschen giebt , die

für IS Pst zu Mittag essen. Und so erging denn an die besitzende

Klasse der Ruf , zu kommen und sich von der „Reichlichkeit , Nähr -

kraft und Schmackhaftigkeit " der dort verabreichten Speisen durch

höchsteigenes Kosten zu überzeugen .
Und sie kamen alle : Der schneidige Gardeoffizier und die

distinguirte Dame der Aristokratie , der reiche Finanzmann und

seine in „Volkswohl " machende „ Hausfrau " , der geschniegelte
Stutzer und die neugierig - naseweise „ höhere Tochter . " Die

Königin Bourgeoisie kam , um von den Speisen des armen

AU foftcn .
Unter fröhlichem Lachen nahmen die Herrschaften an den

roh gc - immerten Tischen auf den harten Holzbanken Platz und

fuhren zaudernd mit dem Blechlöffel ,n den Steingutnapf , welcher

suppenartiges Kohl - und Lms - ng- r ' cht enthielt . Es ging leb -

z „ � dieser „naturgetreuen" Volksküche .

„. . . Wirklich famos ! " schnarrte ein Lieutenant . nachdem er die
L- Pven mit �nia�. Trovfen der Brühe angefeuchtet hatte . Und

Trüffel , auce ist mir lieber " � .
E» ' junger Lasse , welcker die Hände in den Hosentaschen.

dasaß und seinen Napf nicht annihrte , betrachtete bald mit

spöttischem Lächeln den vor Heroismus schwitzenden Bankier .

bald wechselte er Blicke mit den Backfischen ihm gegenüber, welche

Publikum zwischen den Zeilen lesen konnte , waren nicht aus -

reichend vorhanden , zumal sich dieses Publikum , verwöhnt durch
die kühnere Tonart der Presse in den 10 ersten Jahren der neuen

Regierung , nicht mehr mit dein zufrieden stellen lasse » wollte ,
was ihm vor 18SS genügt hatte . Um nun auch fernerhin , wie

es in dieser Epoche der Fall gewesen war , einen immer fort -
schreitenden Einfluß und eine herrschende Stellung ivahren zu
können , hätten die russischen Liberalen jetzt in ihrer öffentlichen
Preß - und propagandistischen Rednerthätigkeit bis zu
den alleräußersten Grenzen des Möglichen gehn , ihre

Zeitungen , ihre Professorenstühle , ihre Advokaturen , ihre
Mitgliedschaft in , Gemeinderath oder den Zemstvos aufs
Spiel setzen müssen ; sie hätten gleichzeitig alle Vor -

theile einer wenn auch noch in den Keimen steckenden
gesetzlichen Organisation ausnützen müssen , die in Rußland unter

Alexander II . bestand , die Verbände der Zemstvos und Ge -

meinden , die Advokatenkonferenzen , die Professorenräthe , um eine

Grundlage zu schaffen für die Parteien , welche eine grund -
stürzende Aenderung der gegenwärtigen Zustände vorbereiten ;
und schließlich wäre es nöthig gewesen , im Auslande oder in

Rußland eine geheime Presse ins Leben zu rufen , um beständig
die Ziele dieser Parteien scharf zu markiren . Die russischen
Liberalen aber konnten ihre Rolle nicht ausfüllen ; nicht einmal ,
daß sie auch nur versucht hätten , eine politische Partei zu orgam -
siren oder ihr Programm in erwähnenswerthen geheimen Blättern

darzulegen . Was jene Führung des Kampfes bis an die letzte
Grenze des Gefetzmäßigen anbelangt , so fanden sich wohl neben

sehr zahlreichen Apostaten fähige Persönlichkeiten in der Presse ,
unter den Gelehrten , in den vertretenden Körperschaften ( wenn
auch sehr wenige ) , die diesen Kampf ebenso ruhmreich fortsetzten ,
wie ihre Vorgänger ihn unternommen hatten . Die besten Zeit -
fchristen wurden so unterdrückt ; hervorragende Männer wurden

durch die Willkür des Ministers von ihren Lehrstühlen
verjagt ; die Mikhailoff , die Tschernyschewsky starben
» nd verdarben in Sibirien oder schmachteten Jahrzehnte
lang daselbst. Andere wurden weniger grausam betroffen : Die

Sallykoff , die Elissneff , die Schelgunof gaben den heißen Kampf
in der Presse für die freien Gedanken bis zu ihren letzten Athem -
zügen nicht auf . Doch dies waren Vereinzelte ») , die man schon
früher in der literarischen Welt als „ Radikale " zu bezeichnen be-

gann und von denen mehrere in höherem oder geringerem Grade
dem Sozialismus anhingen . Die große einige literarische Armee
der Liberalen , die I8S5 bestand , hatte sich zerstreut und zersplittert ,
die russis cken Liberalen existiren nicht mehr als politische Partei ,
nicht mehr als eine geeinte literarische Partei ; vielmehr wächst
die Zahl der bewußten und unbewußten Abfälle beständig und
so offenbart sich täglich klarer ihr Verfall und ihre Entartung .
Metaphysische und pfäfsische Bestrebungen , die einst innerhalb
der fortschrittlichen russischen Gruppen lür undenkbar gehalten
wurden , haben jetzt ihre Organe und finden einen genügenden
Leserkreis . Die junge Generalion in der Presse , die sich als fort -
schrittlich ausgiebt ( in dem „ Boten des Nordens " , der „ Woche " ) ,
hat neben den liberalen Ideen , die sie nicht zu verläugnen wagt ,
die Propaganda für ein Ergeben in die gegenwärtigen Verhält -
nisse aufgenommen , ohne sich Rechenschast davon abzulegen ,
daß sie damit die Entsittlichung predigt . Die bedauerlichen Ver -

irrungen des Grasen Leon Tolstoi finden Anhänger .
Alles kurz zusammengefaßt : Die russischen sogenannten

Liberalen haben aufgehört , eine zusammenfassende volitische und
Macht in unserer Heimath darzustellen ; keine politische

ewegung könnte auf sie rechnen . Die Kämpfer , die einstmals
den Kern einer solchen bilden konnten , vermögen jetzt in dieselbe
einzugreifen , aNein , indem sie sich einzeln an andere politische
Parteien anschließen , a » Parteien , welche unter anderen Auspizien
erstehen oder erstehen werben : Und nur der Sozialismus ist es ,
der , wie die Dinge liegen , ein fester Thurm zu , Verden vermag .

10 . Mai 1801 .
Semen Petroff .

Abgeordnetenhaus .
94 . Sitzung vom 3. Juni . II Uhr .

Am Ministertische : Dr . Miquel , von Heyden , Graf
Zedlitz .

Die Berathung über die Vorschläge der 18. Kommission in
Betreff des Antrages K o r s ch wegen Verbot des Privathandels
mit Staatslotterieloosen wird fortgesetzt . Die Kommission schlägt
dem Hause drei Resolutionen vor , in welchen eine Ver -

*) Wir hoffen in Bälde den Lesern des „ Vorwärts " einen
Artikel über die letzten Kämpfer , von welchen Einer nach dem
Andern in vorgerücktem Alter gestorben ist , bringen zu können .

daS zierliche Näschen rümpften und prüfend in den Napf hinein -
schnupperten oder kiesätig mit dem Löffel in der Suppe hin und

her schlenkerten , daß sie über den Rand schlug .
Am anderen Ende des Tisches saßen zwei junge Studenten .

Sie hatten sich vorgenommen , um das Entree gründlich anszu -
nützen , gleich die ganze Ausstellung hintereinander durchzunehmen
und womöglich den ganzen Tag über dazubleiben . Da sie nicht
in eines der theuren Ausstellungsrestaurants gehen wollten , aber

auch nicht aus das Mittageffen verzichten mochten , so waren sie
übereingekommen , „die Gelegenheit zu denutzen und auch einmal
in einer Volksküche zu essen . "

Es waren zwei recht ungleiche Freunde . Der eine der Sohn
einer Lehrerwittwe . war aufgewachsen in dem glänzenden Elend

einer darbenden Beamtenfainilie , aber in der den Dünkel be -

fördernden Erinnerung an wohlhabende und geachtete Vorfahren .
Der andere , der Sohn einer Schnhmacherwittwe , war erzogen i » de »

Gewohnheiten einer Proletariersamilie , die aus ihrer Roth kein Hehl

macht , und wußte auch von seinen Vorfahre », soweit er deren Reihe

zurückverfolgen konnte , nichts anderes zu berichten , als daß sie

stets Roth gelitte » hatten und verachtet worden waren . Ihr
freundschaftlicher Verkehr hatte aber wechselseitige Beeinflussung
der entgegengesetzten Anschauungen bewirkt . Ter Sohn des

Lehrers war nicht ganz unberührt geblieben von den Anschauungen
des Proletaricrsprößlings , der Sohn des Schuhmachers hatte

schon etwas von den Anschauungen jenes Anhängsels der Bour -

geoisie angenommen , das sich wie diese geberdet , aber zum

Lumpenproletariat gehört . � ,
In der Parade - Volksküche thaten die Beiden beinahe so. als

ob sie wirklich zur Bourgeoisie gehörten . Zivar , daß sie dort auf
der harten Holzbank saßen und für em paar Minuten „ Prole -
tarier spielten " , das kam ihnen keineswegs so pikant oder

romantisch vor , wie dem Stutzer und den jungen Damen , von
denen sie übrigens um ihres doch schon etwas schäbigen Rockes
willen keines Blickes gewürdigt ivurdcn . Aber sie gaben sich

sichtliche Mähe , die Situation von der koiiilichen Seite aufzu -
fassen . Es wollte ihnen nur nicht recht gelingen . Sie beneideten
die neben ihnen sitzenden Herrschaften um die Sicherheit , mit der

diese sofort yerausgefunden hatten , wie sie sich zu den dampfenden
Näpfen zu verhalten hatten . Sie hätten mit den anderen gern

mehrung der Zahl der Lotterieloose nach Maßgabe des hervor -

getretenen Bedürfnisses , ferner eine anderweite Betriebsart der

Loose , und endlich die Geltendmachung des preußischen Einflusses
bei den Reichsbehörden auf Erlaß eines Gesetzes zur einheitlichen

Regelung des Lotteriewesens angeregt wird .

Abg . Ritter ( freikons . ) empfiehlt die Annahme aller drei

Resolutionen .
Abg . Richter erhebt Widerspruch gegen die sofortige Ab «

stimmung über die Resolutionen , indem er sich auf § 27 der Ge¬

schäftsordnung beruft , wonach Anträge , welche eine Geldbewilligung
in sich schließen oder in Zukunft herbeizuführen bestimmt sind , kom -

missarischer Berathung unterliegen müssen . Unter Geldbewilligung

seien nicht blos Ausgaben , sondern auch Einnahmm zu verstehen . Es

sei überhaupt zweifelhaft , ob die Kommisston bei der Beschlußfassung
über die Resolutionen innerhalb ihrer Kompetenz handelte . Die Re -

solntionen würden der Budgetkommission zur Vvrberathung zu über -

weisen sein . Unverständlich sei ihm die Eile , mit welcher diese

wichtige Angelegenheit am Schlüsse einer so arbeitsreichen Session
betrieben werde . Die Kommission habe ihre Resolutionen be -

schlössen nach Ablehnung des Antrages Korsch , dieser sei aber

gestern angenommen und dadurch die Lage verändert worden .
Die Empfehlung einer Vermehrung der Gelegenheit zum Glücks -

spiel in demselben Moment , wo die Brotpreise eine ungeheure Höhe
erreicht , sei eine Giftmischerei , eine Folge der gemeinschädlichen
Wirthschaftspolitik , in die wir mehr und mehr hineingerathen sind .

Präsident v. Köller hält die Verweisung aus § 27 der Ge¬

schäftsordnung für nicht stichhaltig . Dort werde nur von An -

trägen von Mitgliedern des Hauses gesprochen , ein solcher liege
aber nicht vor , sondern ein von der Kommission aus eigener
Initiative gefaßter Entschluß .

Abg . Richter bleibt bei seiner Auffassung stehen , dagegen
führt der Präsident aus . daß eine Kommissionsberathung ja
stattgefunden habe .

Abg . Arendt ( freik . ) verweist auf die zahlreichen Präzedenz -
fälle , in denen die für einen Antrag aus dem Hause nieder -

gesetzte Kommission Resolutionen mit finanzieller Bedeutung vor -

schlug , welche im Hause Annahme fanden , ohne daß Widerspruch
erhoben worden wäre . Die Annahme des Antrages Korsch stehe
der Annahme der Resolutionen durchaus nicht entgegen . Im
Weiteren führt Redner nochmals die Gründe an , welche bereits

gestern für eine Vermehrung der Loose geltend gemacht worden

sind . Die Vertheilung der Lotterieloose über das Land sei eine

durchaus imgleichmäßige . In Berlin würden im Verhältniß
viel zu viel Loose gespielt ; durch anderweite Vertheilung allein

sei die Lotterieverwaltung deni Mangel abzuhelfen nicht im
Stande . Die erste und zweite Resolution seien also anzunehmen ,
desgleichen aber auch die dritte , welche auf die Einführung einer

einheitlichen deutschen Reichslotterie hinzielt . Was im preußischen
Staate erlaubt und sittlich ist , könne im Deutschen Reiche nicht
unerlaubt und unsittlich sein .

Abg . Sattler ( natl . ) hält zwar die geschäftsordnungsmäßigen
Zweifel des Abg . Richter für nicht zutreffend , beantragt aber
ivegen der Tragweite des Verlangens der Vermehrung der Lotterie -
loose die Verweisung der ersten Resolutton an die Budgetkommission .
Die erste Resolution sei thatsächlich nur zu verstehen unter der
Voraussetzung des Antrages Korsch . Auch sachlich müsse er
durchaus die Meinung Richter ' s über die Vermehrung der Spiel -
gelegenheit theilen .

Abg . Olzen ( natl . ) hält eine Verweisung an die Budget -
kommission iveder für zweckmäßig noch für nothwendig ; er
wünscht vor Allem eine Vermehrung der Lotterieloose , alle
Uebelstände rührten von der zu geringen Zahl der Loose her .
Die vorhandene Zahl entspreche weder der gestiegenen Wohl -
habenheit noch der steigenden Konkurrenz der auswärtigen Lotterien .

Abg . Lückhoff ( freik . ) empfiehlt die Annahme der ersten und
dritten Resolution , bekämpft dagegen die zweite , welche eine
anderweite Ordnung des Vertriebes der Loose befürivortet . Wenn
der Vertrieb nach dem Arendt ' schcn Rezept der Reichspost über -
geben würde , so würde die Post ihrem eigentlichen Zwecke zu
sehr entfremdet werden . Der Lotteriekollekteur trage eine große
persönliche Verantwortung , welche dem Beamten garnicht zugemuthet
werden könne . Mit der bloßen Redewendung , daß die Kollekteur -
stellen Sinekuren seien , werde nichts bewiesen . Die Kollektcure
hätten eine hohe Kaution zu stellen , müßten ein anständiges Lo -
kal und Bureaupersonal haben und seien außerdem mit der er -

wähnten großen Verantwortlichkeit behaftet . Der Kollekteur sei
gefällig und entgegenkommend , der Beamte im „ Dienst " iverde

vielleicht für das Publikum die weniger geeignete Instanz sein .
Geh . Rath Marciiioluski erklärt , daß die vorhandene Un -

gleichheit in der Vertheilung der Loose über das Land sich durch
Maßnahmen der Verwaltung allein nicht beseittgen lassen wird .

Abg . v. ( Schneen ; (ntl . ) bestätigt die Richtigkeit der prin -
zipiellen Auffassung des Abg . Richter bezüglich der finanziellen
Tragweite der ersten Resolution , giebt aber zu , daß die Praxis
des Hauses vielfach abweichend verfahren sei . Er schließt sich
dem Antrag Sattler an , namentlich um zu vermeiden , daß eine

in ausgelassener Fröhlichkeit und frivoler Witzelei gewetteifert ,
aber sie brachten es nur bis zu einem verlegenen Lächeln .

Allmälig fingen die beiden Freunde an , den Aufenthalt in

dieser Umgebung unbehaglich zu finden . Sie löffelten daher ihre
Mahlzeit hintereinander aus und standen auf , um zu gehen . Da
immer neue Schaaren von „ Hungrigen " hcreinströmten , so hatten
sie Mühe , die Thür zu erreichen . Es war wie in einer
Jahrmarktsbude , in welche das sensationshungrige Publikum
hineindrängt , um sich durch die bildliche Darstellung irgend eines

nervenaufregenden Ereignisses für einige Minuten aus seiner
Blasirtheit herausreißen zu lassen . Selbst draußen , vor dem
Pavillon und im Garte » , standen Gruppen von Besuchern , welche
die unförmigen Näpfe in den Händen hielten und unter Scherzen
und Lachen in der Suppe hcrumplantschten . Viele suchten sich
ihrer Portionen , von denen sie übrigens immer wieder ver -
sicherten , daß sie vortrefflich schmeckte » und beinahe für zwei
Personen ausreichten , dadurch zu entledigen , daß sie die halb
gefüllten Näpfe in den Sand oder auf den Rasen stellten , um
sich dann möglichst unauffällig zu entfernen .

Die beiden Studenten wurden , als sie ins Freie traten , bei
diesem Anblick von Entrüstung ergrissen . Aber als gesittete
Menschen behielten sie ihre Entrüstung für sich .

„ Was mag man mit diesen Resten machen ? " fragte der
Sohn des Lehrers .

„ Was wird nian damit machen ? " sagte der andere . „ In
den gemeinsainen Bottich wird man es ivohl kaum zurückgießen .
Wahrscheinlich nimmt man ' s zu Hundefutter . "

Nach einer Weile setzte er nachdenklich und leiser hinzu : „ In
einer richtigen Volksküche geht es übrigens ganz anders her . "

„ Ja , wahrhaftig !" murmelte der Sohn eines Lehrers .
Die Freunde sahen sich überrascht an .
„ Waren Sie denn schon mal in einer richtigen Volksküche ?»
„ Leider schon oft genug . "
„ Ich esse alle Tage da, " sagte der Sohn des Schuhmachers .
Sie wechselten in tiefer Beschämung einen Blick , der Ver -

zeihung erbat i »,d zugleich dem anderen Verzeihung gewährte .
Dann gingen sie schweigend „ ach dem AnssteNungspalast . um
ihre Wanderung fortzusetzen , und betrachtete » die dort ausaestelllen
Tabellen über Bolksernährung . —



so wichtige Angelegenheit von einem ermüdeten und schwach be -
setzten Hause am Schlüsse einer langen Session im Vorbeigehe »
erledigt werde . Persönlich kann Redner sich für die Vermehrung
der Lotterieloose und für die Förderung der Spielivuth des Nu -
blikums nicht begeistern .

Abg . von Schalscha ( Zentr . ) spricht sich von seinem per -
sönlichen Standpunkt für Vermehrung der Kollekten und Loose -
zahl aus . '

Abg . Richter bekämpft nochmals die unangemessene Art und
Werse , wie diese Resolution der Regierung überwiesen werden
soll . Wenn Herr Arendt die Vergebung der Kollekten an Leute ,
d,e sich um die Regierung irgendwie verdient gemacbt hätten ,
vertheidigte , und die solchergestalt belohnten Leute als Patrioten
bezeichnet , so sei das doch sehr unvorsichtig . Herr Arendt sei
der heftigste Gegner jeder Handelsvertrags - Posttik und jeder
Herabsetzung der Getreidezölle ; die Regierung habe also nach
serner eigenen Theorie alle Ursache , nicht blos ihm , sondern
auch allen seinen Gesinnungsgenossen jede Kollette vorzuenthalten .

- ( Große Heiterkeit . ) Eine Lotteriesteuer würde er der Regierung
in jeder Höhe bewilligen , denn sie sei eine Steuer auf die
Dummheit und ebne solche könne nicht hoch genug gegriffen wer -
den . Das Strafgesetz Kersch werde sich unwirsam erweisen , und
nur den Privathandel mit Staats - Lotterielosen in das Ausland
verlegen . Schon üLöö habe man bei der Schwierigkeit , die ver -
mehrte Zahl der Loose unterzubringen , zur amtlichen Reklame
greifen müssen .

Abg . Arendt : Wenn Herr Richter nichts weiter weiß für
den Fortfall der Zölle , als eine Lotteriesteuer , so ist dieser Ersatz
doch wohl kaum hinreichend , zumal wenn nach seinem Wunsche
die Lotterie überhaupt aufgehoben wird . Die Börsensteuer ist
auch eine Steuer auf die Dummheit , für diese Steuer wird aber

?>err
Richter nicht eintreten . Ich habe nicht gesagt , daß die An -

änger der Regierung vor anderen die Lotteriekollekten er -
halten sollen ; ich habe mich auch nicht um eine Lotteriekollekte
beworben .

Abg . Lieber ( Z. ) tritt dem Antrage auf Kommissionsberathung
über die erste Resolution bei . Er stehe nicht auf dem Stand -
punkte des Abg . v. Schalscha und sei nur in der Lage , für die
dritte Resolution zu stinimen .

Darauf wird die Diskussion geschlossen und die Resolution
der Budgettomniission überwiesen ; die zweite , anderweite Or -
ganisation des Vertriebes , wird abgelehnt ; die dritte . Anregung
eines einheitlichen Reichs - Lotteriegesetzes , fast einstimmig ange -

nommen .
Es folgt die zweite Berathung des Anttags des Abg .

S ch u l tz - L u p i tz , betreffend eine Ergänzung des Waldschutz .
Gesetzes in der Richtung , daß in den Quellgebieten der Flüsse
und Bäche der Wald mehr als bisher erhalten , bezw . eine ziel -
bewußte Neubildung bewirkt werde zum Zwecke , den Abfluß der
Tagewässer zu verlangsamen und eine vermehrte Nutzung des
Waffers für die Landeskultur und für die Industrie herbeizu -
führen .

Die Agrarkommisston hat den Antrag abgelehnt und eine
Resolution des Inhalts vorgeschlagen , daß die Regierung ersucht
werden soll , dem Landtage Vorschläge zu machen , welche die Be -
seitigung gemeinschädlicher Wasserrisse und die Vorkehr gegen die
Entstehung von solchen zu ermöglichen , sowie die dauernde Besse -
rung der Verhältnisse durch Erhaltung des Waldes und Ans -
forstung sicher zu stelle : : geeignet erscheinen ; und zu diesem Zwecke
erforderlichen Falles eine Erhöhung der in den Etat für Wald -
kulturen vorgesehenen Mittel zu beantragen .

Abg . v. Schalscha will die Fassung der Resolution dahin
formuliren , daß die Regierung dein Landtage Vorschläge zu
machen ersucht werden soll , welche eine Verlangsamung des
Wasserzuflusses zunächst im Quellengebiet herbeizuführen geeignet
erscheinen und dafür Geldmittel in den Etat einzustellen .

Abg . v. Erffa (k. ) steht der Tendenz des Antrages Schultz
sympathisch gegenüber , bittet aber darüber hinaus die Staats -
regierung um die Herbeiführung einer verschärften Aussicht über
die Privatwaldungen in , össe : itlichen Interesse .

Minister v. Heyden : Die Regierung hat bis jetzt mit den
Mitteln des Dispositionsfonds arbeiten müssen und hat damit
auch auskommen könne »; werden bestimmte Anträge an uns ge -
bracht , so werden wir dies zu erwägen haben . Jedenfalls
würden die beantragten Ermittelungen sehr kostspielig seien .

Abg . Schnly - Lupitz zieht seinen Antrag in der Hoffnung
zurück , daß die Regierung auf die Resolution des Hauses mit
bestimmten Vorschlägen an den Landtag herantreten wird .

Der Kommissionsantrag wird daraus angenommen .
Es folgen Kommissionsberichte über Petitionen .
Der fünfte Bericht der Unterrichtskommission über die

Petitton des Dr . Lange und Genossen in Berlin betreffend die
Umgestaltung des höheren Schulwesens , wird
wegen der vorgerückten Stunde und weil sich an sie eine
längere Debatte knüpfen würde , von der heutigen Tagesordnung
abgesetzt .

Ueber eine Reihe von Petitionen von nur lokalem Interesse
wird ohne Debatte gemäß den Kommissionsanträgen zur Tages -
ordnung übergegangen .

Ueber die Petition , welche die Verlegung des Landrathsamts
von Höxter nach Brakel befürwortet , erhebt sich eine längere
Debatte . Der Antrag der Gemeindekommission auf Uebergang
zur Tagesordnung wird schließlich angenommen .

Schluß 4 Uhr .
Nächste Sitzung Donner st ag 11 Uhr . ( Gesetzentwurf betr .

die außerordentliche Armenlast und die Pensivnirung der
rheinischen Gemeindebeamten . )

LottKles ;
Deutsche Hausfrauen . I . Die „Fürsorge für das W V. ji ver

arbeitenden Klaffen " , der sich die „Gesellschaft " mit rastlosem
Eifer hingiebt , offenbart sich miwnter in recht seltsamer Weise .
Eine der brennendsten Fragen ist für sie die Frauenftage , d. h.
„allen deutschen Mädchen — und namentlich den bedürftigen —

diejenige hauswirthschastliche Ausbildung zu gewähren , d: e sie be-

fähiat , innerhalb der ihnen zugewiesenen Grenzen eine gute
deutsche Hausfrau zu werden . " Man giebt sich unendliche Muhe ,
die Mädchen zu „ Hausfrauen " herauszubilden , obgleich durch die
heutige kapitalistische Produktionsweise die Frauen und Mädchen
immer mehr aus der Häuslichkeit " herausgerissen werden ; man
ist bestrebt , dem Arbeiter die „ Familie " zu erhalten , obgleich die -
selbe durch eben diese Produktionsweise immer mehr zerstört wird .
Auch die „ Deutsche Gastwirth - Zeitung " , obgleich dieselbe die all -
gemein anerkannte Thatsache , „ daß man es heute leider nicht
mehr als die Regel betrachten darf , daß früher oder später die
Jungfrau als Gattin heimgeführt wird , ja , daß man es schon
als großes Glück preisen kann , wenn sie überhaupt einen Mann
findet , der in der Ehe Freud und Leid mit ihr zu theilen ge -
willt ist " sieht sich veranlaßt , in oben gedachtem Sinne die
Frauenfrage " oder richtiger gesagt , die „ Mädchenfrage " zu be-

handeln und reprodnzirt zu diesem Zwecke eine diesbezügliche Ab -
Handlung des vaterländischen Philanthropen und patriotischen
Conntagsdichters des „ Berliner Lokal - Anzeiger " , Herrn Dr . Max
Bauer , welcher zur Erreichung des schönen Zieles , die Mädchen
zu deutschen Hausfrauen heranzubilden , empfiehlt 1. Haus -
haltungsschulen nach Maßgabe des badischen Frauenvereins und
ees Lettevereins in Berlin , oder 2. Kochschulcn im Anschluß an
Suppenküchcn und Volksküchen - Anstalten , wie sie erfreulicher
Weise in den Fabriken sich mehr und mehr einbürgern , oder
3. Einführung des hauswirthschaftlichen Unterrichtes in den Lehr -
plan der öffentlichen Volksschule ( Beispiel in Kastel ) , oder 4. die
Hbend - resp . Nachmittags - Haushaltuiigsschulen ( Frankfurt a. M. ,
Königsberg ) , nach gleichartiger Einrichtung der staatlichen Fort -
üldungsschulen für Jünglinge , oder S. die freie Ueberweisung
« nd Anlerming schulentlassener Mädchen in für ihre individuellen

Verhältniffe ausgesuchten Familien ( Beispiel Lissa in Posen ) . Der
edle . Menschenfreund empstehlt selbst die letztgenannte Form ( ö)
als die beste , weil „billigste " , denn er zweifelt nicht , daß sich edle

Frauen genug finden werden , die bereit sind , in ihrem eigenen
Hausstand ein bedürftiges anständiges Mädchen zu insttuiren .
„ Hier soll das Mädchen " , so meint Herr Dr . Max Bauer ,
„ während einiger Stunden des Tages lernen , daß die Unwirth -
schaftlichkeit eine erste Quelle aller sozialen Roth und ganz speziell
da ist , wo Schmalhans Küchenmeister ist ; sie soll vor Allein
lernei : ihr kleines Wirthschaftsgeld bei Heller und Pfennig zu
berechnen und dem Manne die oft ganze Familien zu Grunde
richtenden unnöthigen Schulden und deren Bezahlung zu ersparen ;
sie soll verstehen lernen , welchen Werth es hat , mit Ordnung und
Sauberkeit die Häuslichkeit dem Vater , den Brüden : , einst den :
Manne angenehm zumachen , so daß er von der Destillation , von
der Kneipe entfernt gehalten wird und sich daheim wohlbefindet .
Sie soll keine Kächen - Chemie lernen , wohl aber den Werth und
Nährwerth derjenigen Genußmittel , mit deren Zusammensetzung
sie dereinst an ihrem bescheidenen Herd zu rechnen hat . Sie soll
waschen , plätten , nähen und flicken lernen und der Begriff einer
wirthschastlichen Eintheilung soll ihr ausgehen ; erst eine solche
Frau hat Anspruch auf Schiller ' s so schönes Wort : „ Ehret die
Frauen , sie flechten und weben himmlische Rosen ins irdische
Leben " !

Tie Pnttkamer ' sche Auffassung von der Bedeutung der

Arbeiterbewegung , nämlich , daß sie das Werk einer Anzahl ver -

werflicher Agitatoren sei , welche diese Bewegung geschaffen haben ,
um auf Kosten der Arbeiter ein Lungerlebcn zu führen
und auf Kosten der Arbeiter sich mästen zu können , scheint in

gewissen Kreisen der Bevölkerung Wurzel geschlagen zu haben .

Zu dem Gastwirth Müller in Reinickendorf , Residenzstraße ,
vls - i - vis dem Chausseehause , soll da vor Kurzem — so erzählt
Herr Müller — ein Mitglied der Reinickendorfer Lokalkommission
gekommen sein , um zu erfahren , ob Müller ' s Saal zu Versamm -
lungen hergegeben würde . Bei dieser Gelegenheit soll der Fra -
gende sein gespeist und nicht weniger als 4 Flaschen Wein ge-
trunken , auch bei dieser Gelegenheit demWirth mitgetheilt haben , daß

zu dem Zweck des Lokalaussuchens 30 M. Spesen von der Kom -

Mission gezahlt seien . Natürlich erfuhren ' s alle Leute , auch die

Arbeiter : 30 Mark , das sind 300 Arbeitergroschen , die verpraßt
solcher Agitator zu einer Mahlzeit ! Aber Herr Müller berichtete
noch andere Schandthaten der fliothen . Da sind sie an : 3. Mai
in Hohen - Neuendorf gewesen und haben den Gastwirth Schmohl
ordentlich reingelegt . Kommt nämlich da der Vorsitzende vom

Arbeiter - Bildungsverein „ Zukunft " , Otto Knauf und pumpt dem

Wirth 20 M. ab , unter der Angabe , er hätte sein Portemonnaie
vergessen , und nun könne Herr Schmohl sein Geld nicht wieder

bekommen , weil der saubere Herr Vorsitzende nirgends zu finden
sei . Wenn aber Jemand lügen will , so muß er ein gutes Ge -

dächtniß haben . Als am Sonntag ein paar Genossen den Herrn
Müller besuchten in der Hoffnung , daß er ihnen auch etwas von
den Sozialdemokraten milthcilen werde , da erzählte Herr Müller
wieder von dem Pump in . Hohen- Neuendorf , nur mit dem Unter -

schied , daß der Pumpier nunmehr der Vorsitzende vom Gesang -
verein „ Weiße Rose " gewesen sein sollte . Da nun der Vorsitzende
von : Bildungsvercin sowohl wie der Vorsitzende vom Gesangverein
beides Männer sind , welche sich der allgemeinen Achtung erfreuen ,
so werden sie dem Herrn Müller Gelegenheit geben , das , was er

erzählt hat , zu beweisen oder seinen „ Gewährsmann " zu nennen ,
denn an der ganzen Erzählung ist kein wahres Wort , und
Männer , die im politischen Leben stehen , können und dürfen sich
solche Tinge nicht nachsagen lassen .

Mit dem Beginn der warmen Jahreszeit sprießen die
verschiedenen Kongresse , Jahrestage und sonstigen Versammlungen
zahlreich hervor und verkündigen ihre Tagesordnungen in
Zeitungen und Krcuzbandsendungen und wer vernrtheilt ist ,
diese Dinge alle nachzulesen , der wird sich wundern über den
Austurm , der auf den diesjährigen Kongressen gegen die soziale
Frage , oder richtiger gegen die Sozialdenwkratic unternommen
werden soll . Es scheint , als hätten die Herren kolossale „geistige
Waffen- Vorräthe " aufgespeichert , mit denen sie nicht blos die

Sozialdemokratie zu vernichten , sondern auch ein Bischen an der

sozialen Frage „ herumzulösen " versuchen werden . Damit nun
unsere Freunde von diesem gewaltigen Feldzugsplan nicht ganz
und gar überrumpelt werden , wollen wir heute wenigstens einige
dieser Pläne aufdecken , die allerdings kaum geeignet sind , eine
besondere Aufregung zu erwecken .

Zunächst ist zum 11. Juni er . vom Vorsitzenden des Pro -
vinzialvereins zur Bekämpfung des Vagabundenwesens eine Ein -
ladung an die Bürgermeister und noch höhere Verwaltuugsbeantte
ergangen , mit der Bitte , recht zahlreich am 11. Juni im Stände -
Hause , Matthäikirchstraße Berlin , Vormittags 11 Uhr , zu erscheinen .

Der zun : Vagabondiren verurtheilte Arbeiter wird diese Für -
sorge hoffentlich gebührend zu würdigen , wissen . Sie ist : : »: so
menschenfreundlicher , als bisher noch Nienmnd daran gedacht
hat , für diejenigen vagabondirenden Unternehmer zu sorgen ,
welche sich im Laufe des letzten Winters das Lebendgewicht eines
etwa zehnjährigen Proletarier - Kindes angefüttert haben und nun
zu einer qualvollen Vagabondage nach Karlsbad zur Entfettuugs -
Kur oder zu einer anderen anstrengenden Rundreise verurthcilt
sind . Es will uns fast bedünken , als ob für die Erleichterung

solcher unglücklicher Menschenbrüder besser als bisher gesorgt
werden müßte .

In einen : gewissen Zusammenhange mit dieser Einladung
zum Kongreß gegen Vagabondage steht folgender Klingelbeutel -
Umgang :

„ Keine Almosen , sondern Arbeit , Wohnung , Nahrung und
Verdienst bietet die Berliner Arbeiter - Kolonie , Reinickendorfer -
straße 36 a, den ihr von den Vcreinsmitgliedcrn zugewiesenen Ar -
beitslosen . Mitbürger , helft uns , die schädliche und schändliche Haus -
bettelei in unserer Stadt bekämpfen , die unschuldig Hungernden
mit Gottes Hilfe aus ihrem Elend retten und vor den : Versinken
in Verzweiflung und ins Verbrechen bewahren . Das könnt Ihr ,
indem Ihr Mitglieder unseres Vereins werdet , durch Zahlung
eines geringen Jahresbeitrages — nicht unter 2 M. — und so
das Recht erwerbet , Männer , die bei Euch ansprechen , ohne
Unterschied der Religion , mit einer unserer Anweisungen uns zu -
zuschicken , anstatt ihnen Bettelpfennige zu geben , die meist ver -
trunken werden .

Unser Bote wird in diesen Tagen bei Ihnen vorsprechen
und bitten wir Sie freundlichst , sich gütigst in das Ihnen vor -
zulegenden Buch mit einem jährlichen oder einmaligen Beittage
einzuschreiben .

Brich dem Hungrigen dein Brot und die so im Elend sind ,
führe in das Haus . " So jemand nicht will arbeiten , der soll auch
nicht essen . —

Der Vorstand des Vereins für die Berliner
Arbeiter - Kolonie : . . . "

Und nun folgen eine Anzahl Namen von Pastoren , Frei -
Herren , Fabrikanten , Rittergutsbesitzern , Kaufleuten und Handwerks -
meistern , sodaß die Richtung , in der sich diese soziale Reform
bewegt , nicht zweifelhaft sein kann , selbst wenn man noch nicht
wüßte , wie die Dinge ui der famosen Arbeiterlolonie liegen , die

Arbeitskräfte so billig liefert , daß lein freier Unternehmer mit ihr
lonkurriren kann .

Ohne die obligaten Bibelsprüche geht ' s bei diesen Herren
natürlich nicht . Die geringen Arbettskräfte der entkräfteten Ar¬
beitslosen gegen eine kaum nennenswerthe Entschädigung aus¬
zunützen , das verbergen die Herren unter den beiden frommen
Sprüchen , die wir mit abgedruckt haben !

Der tiefe sittliche Werth solcher religiösen Grundsätze , wie
er in den Ansichten und Empfindungen unserer Frommen sich
wiederspiegelt , wird dadurch genügend gekennzeichnet .

. I ' uen gute » Witz leistet sich die „ Germania " . Sie sagt ,
dre Sozialdemokraten und Deutschfreistnnigen seien die
. Brotvertheurer " . weil sie durch Bekämpfung der agrarischen

Regierungspolittk die Lage unsicher machten und dadurch du

Getreide - Einfuhr hinderten . Das erinnert an jenen Straßen -

räuber , der sein Opfer zu drei Vierteln todt geschlagen hatte ,
und sich entschuldigend bemerkte : „ Das war feine Schuld
er hielt nicht still , als ich ihm sein Geld abnehmen wollte . " D: e

bösen Sozialdemokraten , die nicht „still halten " wollen .

Bezüglich unseres gestrigen Berichts über d: e

Spindler ' schen Mitfahrer müssen wir unsere Nachricht dah : : :

umändern , daß nicht 30 , sondern nur 10 Mitfahrer in dem

Etablissement beschäftigt waren .

Der „ Reichsanzeiger " berichttgt zwei sensattonelle Ge -

richtsfälle , die durch die ganze Presse gegangen waren . Da auch
wir unseren Lesern von den Vorfällen Kenntniß gegeben hatten ,
lassen wir die Berichtigungen des amtlichen Organs hier folgen :

Die „Vosstsche Zeitung " brachte in der dritten Beilage zu
Nr . 201 vom 2. Mai d. I . eine aus der „ Allgemeinen Flcffcher -

zeitung " entnommene Erzählung , wonach kürzlich in Memel mit
dem von Southampton kommenden Dampfer „ Star " ein vor un -

gesähr vierzig Jahren wegen Doppelmordes zum Tode verurtheilter
Fleischermeister Gebhardt angelangt sei . Derselbe sollte kurz vor
der bereits anberaumten Hinrichtung entflohen sein . Mehrere
Jahre später hätte sich ein angesehener Memeler Bürger als den
Mörder bekannt , die Nachforschungen nach Gebhardt , der jetzt
als gebeugter Greis m: t schneewelßem Haar zurückgekehrt sei ,
wären jedoch damals erfolglos geblieben . — Diese Erzählung ,
welche einen Schriftsetzergehilfen in Memel zum Verfasser hat ,
ist nach den Erhebungen des dortigen Ersten Staatsanwalts in

ihrem ganzen Umfange erfunden .
Ebenso verhält es sich mit der von der „Vosstschen Zeitung "

am 23 . Mai d. I . gelieferten Erzählung von der Unschuld des

wegen Mordes hingerichteten Jägers Puttlitz und mit den
weiteren Ausschmückungen , welche diese Erzählung in anderen
Blättern gefunden hat . Puttlitz ist für überführt erachtet worden ,
am 13 . März I85S zu Berlin die unverehelichte Schneiderin
Dorothea Storbeck ermordet zu haben . Am 21 . März verhaftet ,
hatte er drei Tage darauf vor der Polizeibehörde ein Geständniß
abgelegt und dasselbe an : 26 . März dem Untersuchungsrichter
gegenüber dahin wiederholt , daß er die Storbeck im Verfolg
eines zu Tbätlichkeiten gelangten Wortstreits mit der Hand
erwürgt und sie dann aufgehängt habe . Abgesehen von d : esem
Geständniß war die Thäterschaft des Puttlitz auch durch andere

Beweise dargethan . Da außerdem erwiesen wurde , daß Puttlitz
die Getödtete beraubt , daß er ferner den Strick , an welchem
er sie aufgeknüpft , mit zur Stelle gebracht und sich bereits

mehrere Tage vor der That diesen Strick angeschafft hatte ,
so konnte auch darüber kein Zweifel obwalten , daß die

Thal als ein mit Ueberlegung ausgeführter Mord anzusehen war .
Davon , daß in den achtziger Jahren ein ehemaliger Schutz -

mann Dreyer eingestanden haben soll , den Mord verübt zu haben ,
ist nichts bekannt geworden . Eine „ Urkunde " , in welcher Dreyer
vor „ Prediger , Polizeilieutenant und Notar " dieses Geständniß
mit seiner Unterschrift bekräftigt hätte , ist dem Justizminister nie -
mals eingereicht worden . Ebensowenig ist jemals in amtlichen
Blättern eine gerichtliche Ehrenerklärung für den „unschuldig
Hingerichteten " erfolgt . Auch ist es unwahr , daß die Grabstätte
des Puttlitz auf dem Begräbnißplatz der Strafanstalt zu Moabit
mit einem Kreuz versehen , und daß dieses Kreuz bei der Plani -
rung des Kirchhofes erhalten worden ist . Kurz , alle Mitthei -
lungen in der Tagespresse , welche dahin gehen , daß die Unschuld
des Puttlitz ermittelt , und daß dies seitens der Justizverwaltung
in irgend einer Hinsicht anerkannt worden sei. sind nichts als leere

Hirngespinste .

Ein Bronzefund ist dieser Tage gegenüber dem königlichen
Schloßgarten von Bellevue , zwischen der Spree und der Stadlbahn ,
gemachi worden , wo gegenwärtig verschiedene militärfiskalische
Gebäude erbaut werden . In einer Tiefe von etwa drei Meter
unter dem Grundwasserspiegel hat man , wie die „ Post " mittheilt ,
bei menschlichen Knochenüberresten eine Gewandspange von
15 Zentimeter Länge gefunden . Zwei eng gewundene Spiralen
von etwa 4 Zentimeter Durchmesser sind durch ein zu der Form
eines länglichen Lorbeerblattes ausgearbeitetes Mittelstück ver -
banden , welches derartig in die eine Spirale übergeht , daß die
aus der anderen sich entwickelnde Nadel daselbst gewissermaßen
in Verschluß gebracht werden kann . Diese blattförmige Platte
ist auf der Oberflache durch ein sehr einfaches , hineinvunktirtes
Muster verziert . Außer dieser Spange hat sich eine Zopfnadel
gefunden , deren 5tnopf aus einem Oval besteht , in das ver -
schiedene Quer - Stillen hineingearbeitet sind . Beide Gegenständ ?
sind vortrefflich erhallen .

Was alleS auf der Eisenbahn verloren wird , konnte
man vorgestern auf dem Schlesischen Bahnhof sehen , woselbst im
dortigen Fundbureau alle im letzten Jahre auf den Berliner
Bahnen gefundenen und nicht abgeholten Gegenstände versteigert
wurden . Ein ganzes Trödelgeschäft hätte dannr etablirt werden
können , und thatsächlich gingen auch die meisten Sachen in den�
Besitz hiesiger Trödler über , d: e damit ihr Lager kompletirten .
Die Sonnenschirme in großer Zahl , die Promenadentaschen , Um -
hänge und ähnliche Artikel für Damen lieferten den Beweis , daß
unsere Frauen und Jungfrauen der vergeßlichere Theil der Be -
völkerung sind .

Ein Opfer drS AberglanbenS » welches die Polizei wohl
veranlassen dürfte , gegen das Treiben der Kartenlegerinnen ein -
zuschreiten , ist vorgestern in die Irrenanstalt in Dalldorf ein -
geliefert worden . Die bei einen : Rentier in der Markgrafen -
firaße bedienstete Minna S . empfing eines Tages in Abwesenheit
ihrer Herrschaft den Besuch einer Wahrsagerin , welche dem
Mädchen zuredete , sich von ihr „ Karten " legen zu lassen ; die
Fremde prophezeite der S . dann aus den Karten , daß ihr in
Bälde ein „ großes Unglück drohe und daß dem jungen Fräulein
eine furchtbare That " widerfahren werde . Das etwas romantisch
veranlagte Mädchen , welches mit einem jungen Mann ein von
den Ihrigen nicht gebilligtes Liebesverhällniß unterhielt , war
durch die Wahrsagung , die sie auf ihre Verlobung bezog , sehr
niedergedrückt und verrichtete in den nächsten Tagen ihre Arbeit
nur noch mechanisch . Weinend erzählte die S . ihrer Herrschast ,
daß ihre Eltern sie moroen wollten , damit sie ihren Bräutigam
nicht heirathen könne ! Am vorigen Sonntag brach bei der
Aermsien „ Tobsucht " aus ; sie schloß sich in ihrer Stube ein , ver -
barrikavirte die Thür mit Möbeln und drohte Jeden , der sich ihr
nähern wollte , zu tödten . Vorgestern Nachmittag mußte das
Opfer der Kartenlegerin auf ärztliche Verordnung hin als „ gemein -
gefahrlich tobsüchtig " nach der Irrenanstalt Dalldorf üverführt
werden .

Unheimlicher Fund . Gestern Nacht stieß der Fischermeister
Hannedauer , als derselbe mit zwei Gehiffen in der Unterspree
an der Eisenbahn - Brücke am Schloß Bellevue fischte, mit
seineu : Netz auf ein schweres Hinderniß . Dasselbe wurde mit
vieler Mühe hochgewunden . Es enthielt die stark verweste Leiche
eines etwa 40jähr : gen Mannes , die nach dein Leichenschauhause
überführt wurde .

Polizeibericht . Am 2. d. M. Vormittags fiel auf dem
Neubau Attonaerslr . 36 dem Sleinträger Büttner aus dem vierten
Stock ein Ziegelstein auf den Kopf , so daß er einen Schädelbruch
erlitt . Er wurde nach dem Krankenhause :: : Moabit gebracht . —

Zu derselben Zeit wurde auf dem Hofe des Grundstücks Koppen -
platz 8 der Ardeiter Leutloff durch e : nen von einem Hängegerüst
etwa 10 Meter hoch herabfallenden Euner am Kopse so bedeutend
verletzt , daß er bewußtlos zusammenbrach und nach dem
St . Hedwigs- Krankenhause gebracht werden mußte . — Im Land¬
wehrkanal , gegenüber dem Hause Kottbuser User 49 , wurde Nach -
mittags die Leiche eines neugeborenen Kindes angeschwemmt . —
Vor dem Hause Chausfeestr . 82 fiel zu derselben Zeit eme un -
bekannte , etwa 50 Jahre alte Frau plötzlich bewußtlos zur Erde



jmb verletzte sich dabei so schwer am Kopfe , daß ihre
Ueberführung nach der Charitee erfolgen mußte . — Als Nach
miltags auf dem Grundstücke Plan - Ufer 93 seitens einer
Abtheilung des Eisenbahn - Regiments ein Fabrikschornstein
durch Sprengen umgelegl wurde , flog ein Mauernein durch
eine Fensteröffnung im dritten Stock des etwa 30 Schritte
entfernt liegenden Neubaues Gröfestr . 6. und traf den , ungeachtet
der Warnung , am Fenster stehenden Töpfer Karl Schönbom , so
yafj derselbe am Hals und im Gesicht schwer verletzt wurde .
Schönbom wurde nach dem Krankenhause am Urban gebracht .
— Zu derselben Zeit wurde der Nagelschmied Brauer auf dem
Flur des Hauses Linienstr . 112 mit einer angeblich durch einen
/all von der Treppe herbeigeführten schweren Verletzung des

Oberschenkels aufgefunden und nach der Charitee gebracht. —
Vor dem Hause Oranienburgerstr . 73 warf sich Abends ein Mann
» or einem in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagen auf das

Geleise und gerieth mit dem Kopf unter das Schutzblech des
Aorderraums . Er erlitt dadurch eine bedeutende Verletzung und

mußte nach der Charitee gebracht werden . — In der Nacht zum
6. d . M. wurde in der Spree , nahe dem Schlosse Bellevue , die

Leiche eines unbekannten , etwa 36 Jahre allen Mannes mit
einem um den Hals gebundenen Stein aufgefunden . — Ain
2. d. M. und in der darauffolgenden Nacht fanden sechs kleine
Lrände statt .

Die dritte Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte
sich am Mittwoch mit einer Sache , die noch vom vorjährigen
Streik der Maler Hamburgs her datirt . Angeklagt war der

Lackirer H. Schvke des Vergehens gegen den § 240 des Straf -

gesetzbuches welcher bestimmt , daß , „ wer einen Anderen wider -

rechtlich durch Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Ver -

gehen zu einer Handlung , Duldung oder Unterlassung nöthigt ,
mit Gesängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
600 M. bestraft wird " . Das Vergehen wurde darin gesehen , daß

Angeklagter im Mai vorigen Jahres auf dem Lehrter Bahnhof
einigen Malern , die vom Malermeister Bauer aus Hamburg

engagirt worden waren , nachgerufen haben soll : Ihr Schweine -
Hunde , fahrt nur hin , es ist schon eine Depesche nach

Hamburg gegangen , da werdet Ihr schon Eure Keile

kriegen . " Außerdem soll er ihnen vorher schon , im
da Falle sie fahren würden , die Kollegenschaft abgesprochen
haben . Der Angeklagte bestreitet die Richtigkeit der Anklage¬
momente . Er beruft sich darauf , daß einer derjenigen Kollegen ,
die er beschimpft haben soll , zu einem der anwesenden Zeugen
erklärt hat , er habe nichts von dem , was die Anklage dem An -

geklagten vorwirjt , gehört . Ten Betreffenden , den Maler

A. Polenz , hat der Angeklagte nicht ausfindig machen können , da

er erst am Verhandlungstage von dessen Aussage gegenüber den ,

Zeugen Schönfeld gehört hat . Der Vertheidiger ersuchte darauf
im Namen des AilgeUagten um Vertagung der Verhandlung ,
damit der neue Entlassungszeuge seine , den Angeklagten ent -

lastenden Aussagen vor Gericht in einer demnächsten Verhandlung
machen könne . Der Gerichtshof sprach die Vertagung aus , und

ersucht den Angeklagten , innerhalb acht Tagen sich genau über

Aufenthalt und Nationale des Polenz zu unterrichten und dies
dem Gericht mitzutheilen . —

Staatliche Polizisten tverden auch durch Privatpolizisten
überwacht . Um das Anreißen von Auswanderern handelte es

sich bei einer umfangreichen Anklage wegen verleumderischer Be -

leidigung bezw . übler Nachrede , welche die III . Strafkammer des

hiesigen Landgerichts I gestern gegen den Agenten Eduard
Sipply , de » Hausdiener Gustav Schulz , den Agenten Anton

Burghardt und den Generalagenten des Norddeutschen Lloyd ,
F. M a t t f e l d , zu verhandeln hatte . Der Letztgenannte glaubte
die Wahrnehmung gemacht zu haben , daß ein seit einiger Zeil
bestehendes Konkurrenz - Jnstitut , die Slangenst ' che Auswanderungs -
Agentur , durch den auf dem Echlesischen bezw . Lehrter Bahnhof

postirren Dolmetscher Stachowsli die ankomnienden Auswanderer

„wegkapere " und daßdemStachowski durch diedasAuswanderungs -
wesen auf dm Bahnhöfen überwachenden Schutzleute Dräaer und

Hinzmann unerlaubter Vorschub geleistet würde . Um darüber

ins Klare zu kommen , wandte er sich an das Privatdctektiv - Burean
des ehemal . Kriminalkonnnissarius W e i e n und dieser ließ durch
die drei ersten Angeklagten die beiden Schutzleute beobachten . Die

Ergebnisse dieser Observation schienen den Verdacht des Herrn
Mattfeldt durchaus zu bestätigen , denn Direktor W e i e n konnte

demselben bald eidesstattliche Versicherungen der drei Agenten

überbringen , in welchen mitgetheilt wurde , daß nach den ge¬
machten Wahrnehmungen die beiden Schutzleute sehr häufig mit

Stachowsli in den Kneipen in der Nähe des Schlesischen Bahn -

Hofes und dem Bahnhossrestaurant am Lehrter Bahnhos zu treffen

seien , mit demselben zechten und sich von ihm trakliren ließen .

Daß sie ferner ganze Trupps ankommender Auswanderer

vorschriftswidrig in das Stangen ' sche Bureau zur Lösung
der Ueberfahrtskarten bugsirten : c. « . Burghardt . der früher
selbst Schlepper für das Stangen ' sche Bureau gewesen , betonte

in seiner eidesstaltlichen Versicherung auch noch , daß Draeger
mehrfach im Stangen ' sche » Bureau gewesen , vermuthlich um sich
das Honorar für die demselben zugewiesenen Personen zu hole »
und daß er auch genau darum wisse , wenn ein Schlepper den

Auswanderern entgegenfahre und dieselben im Waggon schon zu
Gunsten des Bureau ' s Stangen bearbeite . Unter Beifügung
dieser eidesstattlichen Versicherungen reichte Mattfeldt eine

Beschwerde beim Polizeipräsidium ein und bemerkte darin ,
daß der Dolmetscher Stachowsli die
seinen Netzen gefangen zu haben
treten geeignet sei , die beiden
mittiren . — Die Antwort auf diese
Anklage gegen alle 4 Personen . Die Strafkammer hatte die Er

öfsnung des Verfahrens abgelehnt , das Kammergericht jedoch die -

Kbe angeordnet . — Da die ersten drei Angeklagten behaupteten ,
ß der Inhalt ihrer eidesstattlichen Versicherungen durchaus

wahr sei . so wurde ein umfangreicher Beweis erhoben . Durch
Vernehmung von 28 Zeugen wurde nun festgestellt , daß die beiden
Schutzleute mit dem Dolmetscher Stachowsli in verschiedenen
Lokalen zusammen Bier getrunken haben und daß die

tahlung
der gesammten Zeche mitunter allerdings von

tachowski , in anderen Fällen aber auch von den Schutz -
leuten geleistet worden war . Aber nicht nur mit Stachowsli ,
fondern auch mit anderen Dolmetschern haben die Be -

nannten manchmal beim Bier gesessen und Schutzmann Dräger
erklärte diesen Umstand dadurch , daß ihm sein früherer Vor -

gesetzter . Polizeilieutenant Montanus , nahe gelegt habe , mit

diesen Leuten doch Fühlung zu nehmen . Abgesehen von diesem

Umstände hat nach der Ansicht des Gerichtshofes die Beweis -

ausnähme nichts ergeben , was den Schutzleuten zum Vorwurf

vireichen könnte : namentlich hielt der Gerichtshof irgendwelche
�egünstiauna de ? Stachowsli durch die Schutzleute nicht für
erwiese » Mattfeldt wurde auf Grund des z 193 freigesprochen ,
- benko Schulz welcher Unwahres nicht berichtet hatte . Dagegen
wurden Sipvlu und Burghardt der üblen Nachrede für schuldig
befunden » nd ersterer zu 1 M o n a t . letzterer zu 3 M o n a t e n

ei angnisj verurtheill .

m . Auch in benachbarten Spandan hat der harte
W' nter seine alLderl Eine Frau K. war vom Schöffen -
gericht zu Spandau Diebstahls zu drei Monaten

Gesängniß verurik -i »? mo�en weil sie des Morgens um
4 Uhr die Frübttfi�i. m/bfe die Bäckcrjungen an die

Thüren der Abnehiner"bäna«, w dreißig Fallen gestohlen
haben soll . Frau R. legt?gegen diese - tzrkenntniß Berufung em ,
und begründete dieselbe da », it daß sie nur drei Mal der¬

artige . MbMe " begqngm hqbe?und auch nur deshalb , n- ett

beiden Beamten in

scheine und sein Auf -
Schutzleute zu kompro -

Beschwerde war die

ihr Mann

Januar d.
absolu t Nichts

malige Uebertretung
Diebslählen aber sei
Landgerichts II , vor

schon feit längerer Zeit arbeitslos ( eS war im
d! npfAfchen ) und sie für ihre stark « Familie

u essen gehabt habe . Diese drei -
abe sie auch eingeräumt , an den übrigen

sie unschuldig . Die II . Strafkammer des

welcher die Berufung verhandelt wurde ,
schreitet zur nochmaligen Beweisaufnahme . Es wird fest¬
gestellt , daß allerdings drei Bäckermeistern Beutelchen mit

Frühstück gestohlen wären und zwar in mehreren Fällen . Der
Staatsanwalt hält die Anklage aufrecht , es wohl anzunehmen ,
daß derjenige , der die drei Beutel gestohlen , auch die übrigen
Diebstähle begangen . Der Gerichtshof ist jedoch anderer Ansicht ,
er glaubt , daß die Frau aus Noch gestohlen hat , es seien aber ,
selbst wenn man annehmen wolle , daß die Angeklagte in allen

Fällen schuldig , höchstens 27 Fälle zu konstatiren . Erwiesen aber

seien nur drei Fälle und es wird in Rücksicht auf die Nothlage
auf eine Woche Gesängniß erkannt . Die Strafe wäre noch ge -
ringer geworden , wenn dw Angeklagte nur die Backwaare , nicht
aber auch die Beutel mit sortgenommen hätte , es hätte dann nur
Bestrafung wegen Entwendung von Nahrungsmitteln zum so -
sortigen Genuß erfolgen können .

Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit , begangen
durch Vornahme unzüchtiger Handlungen an seinen minderjährigen
Schülerinnen , stand der Lehrer Georg S . aus Nieder - Schön -
hausen vor der 1. Straskammer des Landgerichts II . Es sind
40 Zeugen resp . Zeuginnen geladen , welche zum großen Theil
Schülerinnen des Angeklagten sind . Die Verhandlung findet
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Es wird das Urtheil
dahingehend verkündet , daß der Angeklagte freizusprechen ist ,
weil die inkriminirten Handlungen nicht genügend erwiesen seien ,
und die Denunziation aus Rache von einer an derselben Schule
angestellten Lehrerin erfolgt sei .

ArbeikcrlIeivegung .
Metallarbeiter - Kongreß .

Frankfurt a. M , 1. Juni .
n .

Die heutige Nachmittagssttzung des Kongresses wird vom

Vorsitzenden um 2 Uhr eröffnet . Nachdem das Protokoll der

ersten Sitzung verlesen und für richtig befunden , erstattete Herr
Mittag - Halle im Namen der Mandars - Prüfungskommission Be -

richt. Die Mandate werden alle für giltig erklärt , das Mandat
des Altonaer Delegirten wird zur nochmaligen Prüfung an die

Mandats - Prüfungskommission zurückverwiesen. Ein anwesender
Delegirter von Schmalkalden wird von der Abstimmung ausge -
schloffen , da derselbe kein Mandat zur Stelle gebracht hat ; wie

er mittheilt , ist die Organisation dort noch weit zurück . Es
werde » eine Reihe Begrüßungstelegramme und Zuschriften aus

Wien , München . Mühlhausen , Leipzig , Schmiede - Leipzig . Gießer
aus der Eisengießerei Stüntz - . Köln , Jena , Augsburg . Aschers «
leben , Bamberg , Hamburg , Elbingen , Baden - Baden verlesen , die
mit Beifall ausgenommen wurden . Hierauf wird die definitive
Wahl des Bureaus vorgenommen . Als Vorsitzende werden die

Herren Segitz - Fürth , Krämer - Frankfurt a. M. , Banzner - Hamburg
gewählt ; außerdem werden noch 8 Schriftführer und 2 Führer
der Rednerliste gewählt . Herr Schweer - Hamburg erstattete Namens
der Geschäftsordnungs - Kommission Bericht . Die Geschäftsdauer
beträgt 8 Stunden , täglich von 8 —12 und von 2 —6 Uhr . Die

Abstimmung über die Organisationsfrage erfolgt nach Maudaten

Tie Redezeit ist in der Generaldebatte unbeschränkt , bei der

Spezialdebatle deträgt dieselbe 5 Minuten . Alle Redner haben

sich schriftlich zum Wort zu melden . Es entspinnt sich über die

Geschäftsordnung eine lebhaste Debatte . Dieselbe wird mit 47

gegen 39 Stimmen angenommen .
Dem Kongreß liegt folgende Tagesordnung zu Grunde :
I . Bericht der Vertrauensmänner über ihre Thätigkeit .
2. Die Organisalionsfrage .
3. Berathung des Statuts für die ins Leben zu rufende

Zentralisation «vent . Zentralisation der Metallarbeiter .
4. Wahl eines Vorstandes , dessen Stellvertreters und des

Hauptkassirers .
5. Wahl des Vorortes .
6. Wahl des Ausschusses und dessen SitzeZ .
7. Erneuerung einer Revisionskommission und deren Sitz .
8. Wahl eines Berttauensmannes , welcher die Interessen

jener Berussgenosscn zu wahren hat . die gesetzlich verhindert sind ,
sich einer Zentralisation anzuschließen .

9. Die Organsrage .
10. Tie Maßnahmen der Unternehmer gegen die Arbeiter -

Organisationen .
II . Die sogenannten Arbeiterschuhgesetze .
12. Der in Aussicht genommene allgem . deutsche Gewerkschafts

kongreß .
13. Die projektirten internationalen Kongresse .
Nach Erledigung des zweiten Punktes der Tagesordnung wer -

den die verschiedenen Spezialkongresse stattfinden . Die Abstim -
mung über Punkt zwei der Tagesordnung wird bis zur Beendigung
der Spezialkongresse vertagt .

Ter Kongreß tritt nunmehr in den ersten Punkt seiner Tages -
ordnung ein Berichterstattung der Vertrauensmänner . Den An

fang macht der Vertrauensmann der Metallarbeiter , Segitz . Aus

seinem Bericht , sowie aus den Berichten der übrigen Vertrauens -
männer geht klar hervor , daß das verflossene Jahr eine Sturm -
und Drangperiode für die Metallarbeiter gewesen ist . Die von
den Metallarbeitern gesammelte » , und an Segitz übermittelten
Gelder beliefen sich auf zirka 12 000 M. , wovon die Berliner ,
obgleich sie infolge der Maikämpse erst sehr spät mit den Samm -

lungcn beginnen konnten , ein Tritttheil ausbrachten . Die Aus -

gaben bezifferten sich aus zirka 8000 M. , so daß gegenwärtig ein

Bestand von etwas über 4000 M. vorhanden ist .
Der Vertrauensmann der Klempner , Metzger , hatte an

Unterstützungsgeldern eine Einnahme von 6120 M. und eine

Ausgabe von 5439 M. An Agitationsgeldern eine Einnahme von
1245 M. und eine Ausgabe von 1233 M.

Der Vertrauensmann der Schlosser und Maschinenbauer ,
Breder , hatte eine Gesammteinnahme von ca . 7200 M. und eine

Ausgabe von 6300 M.

Durch die Hände des Vertrauensmannes der Former ,

Schwarz , gingen bis zum Quartalsschluß an Einnahme und

Ausgabe ca . 9700 , bezw . 9400 M.

Ter Vertrauensmann der Schmiede , Hillmer , hatte eine

Einnahme von 1091 M , der eine Ausgabe von 889 M.

gegenüberstand .
Den Schluß in der Berichterstattung der Vertrauensleute

ncachte der Vertrauensmann der Feilenhauer , Goldbach , dessen
Einnahmen beim Agitationsfonds 524 M. betrugen , denen eine

Ausgabe von 663 M. gegenüberstand . Das sich ergebende
Defizit mußte aus dem Unlerstntzungsfonds gedeckt werden , der
in Einnahme und Ausgabe niit 6095 bezw . 6081 M. , balanzirte .
Soweit die Vertrauensmänner in ihren Berichten die Organisattons -
frage streiften , sprachen sich Segitz und Breder für allgemeine
Metallarbeiter - Union aus , Sch ' varz befürwortete eine , um die
Vertrauensmänner herum organisirte Branchenzenttalisation , die

durch die Verbindung der Vertrauensmänner unter sich , nebst
Jnstallirung eines Ober - Vertrauensmannes , den Charakter einer

Union erhalten sollte . Hillmer plaidirte für reine Branchen -

zentralisatton , während Goldbach und hauptsächlich Metzger er -

klärten,� sich vorläufig über die Organisation nicht äußern zu
wollen .

�

Vormittags - Sitzung vom 2. JunU
Ainvesend sind bis jetzt 123 Telegirte , die etwa 189 Orte

vertreten . Nach Verlesung von verschiedenen Telegrammen
werde » die Berichte der Verttauensmänner zur Debatte gestellt .

Hillmer erklärt , daß die Einigkett der Vertrauensmänner

nicht so war , wie Segitz sie schilderte , die Vorgänge in Halle
und Braunschweig haben es gezeigt . Er »nacht der „ Metall -

arbeiter - Zeitung " den Vorwurf , die Strvitigkeitci » noch verschärft

zu haben . Er für seine Person nehme au den Zusammenkünften
der Vertrauensmänner nicht mehr Theil , da er in solcher Kampfes -
weise nicht mehr arbeiten wolle . Für d « Zukunft lege er nur

noch auf dem Schmiede - Kongreß Rechnung ab , nicht mehr auf
dem allgemeinen Kongreß .

Breder - Nürnberg weist den Vorwurf Hrn . Hillmers zurück ,
er habe die Schmiede nicht abgehalten , Veiemigungen zu gründen .
Hillmer möge wahrheitsgetreu berichten . Es ist wahr , daß wir

zusammen gearbeitet haben : wenn wir auch nicht alle einer

Ansicht waren , so hat sich jeder der Majorität gefügt .
Herr Segitz - Fürth bestätigt das von Breder Gesagte .

Mainz , 2. Juni . Während in allen hiesigen Gewerk -

schaften die Vereinsbewegung eine steigende Tendenz hat , machen
die Maurer allein eine unrühmliche Ausnahme . Die Indifferenz
ist so groß geworden , daß der Maurer - Fachverein am Sonntag
eine Resolution faßte , des Inhalts , er werde so lange davon

Abstand nehmen die Interessen der Fachgenoffen zu wahren , bis
mindestens die Hälfte der hiesigen Maurer sich der Organisation
angeschlossen haben werde . Eine solche Stellungnahme ist gewiß
bedauerlich , aber man begreift , daß einige Wenige , denen man
allein die Lasten aufbürdet , es müde »verden können , solche im

»teresse der Allgemeinheit zu tragen . — In einer kleineren

- chuhfabrik haben sämmtliche Stepperinnen wegen Lohnreduktion
und Maßregelung eines Mitgliedes der Lohnkoinmission gestern
die Arbeit niedergelegt ; die Zwicker haben mit 14tägigem Termin

gekündigt .

Sozinlr Mubsrfiihk .
Streikstatistik . In den „ Annale » dss Deutschen Reiches " *)

finden sich folgende Angaben über größer « Streiks in Deutsch -
land in der Zeit vom 1. Januar 1889 bis Ende April 1890 .
Als größere Slreiks werden diejenigen bezeichnet , an welchen sich
mehr als zehn Arbeiter betheiligt haben . Es sind angegeben
1131 Streiks mit 394 440 Arbeiten ».

Davon kommen
auf �reußen . . .

Elsaß - Lothringen
Hamburg . . ,
Sachsen . . .
andere Staaten .

239 283 Arbeiter
82 390 „
26 002 „
22 818 „
23 947

Summa : 394 4- 40 Arbeiter .
Davon »varen „kontraktbrüchig " etiua 67 pCt . , nämlich

264 407 Arbeiter .
In Preußen allein waren 210 664 ZWbeiter — 73 pCt . „ kon¬

traktbrüchig " . „ Gekündigt " haben in Preuszei » nur 32 320 Mann ,
ehe sie in den Streik eintraten .

Als minderjährig sind festgestellt ll pCt . aller Streiken -
den , der Bericht meint jedoch , daß diese Zahl in Wirklichkeit er -
heblich höher sei .

Nach Geiverkschaftcn geordnet giebt der Bericht das folgende
Bild . Es betheiligten sich an den Streiks :

190 375 oder 43 pCt . dem Bergbau angehörende Arbeiter
72 186 „ 18 „ den Baugewerbe - » „ „
47 160 „ 12 „ der Textilindustrie „ „
16 665 „ 4 „ „ Metall „
68 060 „ 17 „ anderen Gewerben „ „
Bon Bergarbeitern in Preußen sind 99�/g pCt . kontrakt »

brüchig gewesen ui »d mir Vs pCt . haben „ gekündigt " .
Ter �Erfolg ist bei 1075 Streiks aiij - egeben . Danach haben

bei 187 Streiks die Arbeiter die Erfüllung ihrer Forderung durch -
gesetzt , während bei 468 Streiks die Forderungen nur theilweise
erfüllt sind , und 420 Streiks gänzlich verloren gingen . Man
»vird kaum fehlgreifen , die 56 Streiks , bei denen Nichts angegeben
ist , zu den verlorenen zu rechnen ; dann stellt sich der Erfolg nach
Prozenten berechnet , »vre folgt :

Ganz gewonnen . . . 15 pCt .
theiliveise geivonnen . . 44 „
ganz verloren . . . . 41 „

Wenn irgend etwas geeignet ist , der deutschen Arbeiterschaft
die Nothwendigkcit der Organisation klar zu machen , so sind cS
diese Zahlen . Wenn dieselben auch von den » Rechenkünstler des
Fabrikantcnthums aufgestellt sind , so ist es doch fraglich , ob sich
das Resultat erheblich günstiger für die Arbeiter stellt , wenn sie
selbst Berechnungen anstelle »». Es ist ein Beiveis von der Uebcr -
macht des Kapitals , der nur durch straffe Orga»»isation begegnet
»verden kann .

Die statistischen Erhebungen aus dem Steimnctz - Geiverbe
vom Jahre 1890 geben äußerst interessante Aufschlüsse darüber ,
ivie verderblich in diesem Geivcrbe die Arbeit aus den Gesund¬
heitszustand der Arbeiter einwirkt . Wie schon einmal kurz mit -
getheilt wurde , beträgt das Durchschnittsalter der Steinmetzen
etwas weniger als 33 Jahre . Es hat sich jedoch die bemerkens -
»verthe Thatsache herausgestellt , daß ein höheres Durchschnitts -
alter fast nur von solchen Steinmetzen erreicht »vird , welche ihr
Gewerbe erst nach dem 17. Lebensjahre erlernt oder überhaupt
keine Lehrzeit durchgemacht haben . Von etiva 250 verstorbenen
Steinmetzen hatte 1 das Alter von 18 Jahre »» erreicht ; die
Sterblichkeit steigert sich dann bis zum Alter von 32 Jahren , in
welchem 23 der Berufskrankheit erlagen ; die Zahl derjenigen
Steinmetzen , welche ein höheres Alter erreichten , ist eine ver -
hältnißmäßig geringe . So erreichten zum Beispiel nur
sieben Personen das Alter von 45 Jahren , drei das von
47 , 4 das von 50 . 3 das von 52 ui »d 2 das Alter
von 55 Jahren . Ein höheres Alter erreichte nur je ein Steinmetz ,
und das höchste Alter überhaupt betrug 63 Lebensjahre . Dieses
höhere Lebe »isalter erreichten aber , »vie schon bemerkt , hanptsäch -
lich diejenigen Steinmetzen , welche ihr Geiverbe nicht von Jugend
aiif erlernten , sondern sich demselben erst spater im Mannesalter
»vidmeten : es sind das vorzüglich die sogenannten Spitzmaurcr ,
die sich als gelernte Maurer die Kenntnisse des Steinmetzgewerbes
angeeignet haben und nunmehr demselben ausschließlich nachgehen .
Umgekehrt aber zeigt sich bei denjenigen Steinmetzen das niedrigste
Lebensalter , welche gleich nach der Entlassung aus der Schule in
die Lehre kamen . Die Berufskrankheit der Steinmetzen ist ja
bekanntlich die Lungenschivindsucht , und es ist klar , daß dieses
mörderische Handwerk aus die noch in rascher Entivickelung be -
griffene Lunge der Jünglinge im Alter von 14 —17 Jahren eine
ungleich verderblichere Einwirkung ansübt , als auf die
älterer Personen . Auch tritt der Umstand noch in den Vorder -

rund , daß nach Aneignung der nothwendigsten Begriffe , einen
- tein zu bearbeiten , der jllnge Lehrling sofort in Akkord arbeiten

muß . Durch die Aussicht auf einen evenwellen Mehrvcrdienst
paunen die jungen Leute aber ihre Kraft derartig an , daß sie in
»er Regel schon vor dem Auslernen den Keim zur Schivindsucht

in der Brust tragen . Tritt der Lehrling dagegen erst nach dein
vollendeten 16. Lebensjahre in die Lehre ein , so erreicht er nach
tatistischen Ausweise » , schon ein bedeutend höheres Alter . Es

wäre demgemäß an alle Eltern und Vormünder , die ihre Kinder
oder Mündel zur Erlernung des Steiniiietzgewerbes bestimmt
haben , die dringende Mahnung zu richten , dieselben niemals un -
mittelbar nach ihrer Entlassung aus der Schule in die Lehre zn
chicken , sondern stets erst einige Jahre vergehen zu lassen

während deren die znngen Leute ja leicht ans eine andere ihrer
gesunden Entwrckelung angeniessenen Weise beschäftigt werde »
! önnen .

' ) Vergl . S . 894 - 385 lMaihest ) a- a, O.



VersanrnNungen .
Der sozialdemokratische Wahlverein für de « sechsten

Berliner ReichStags - Wahlkreis hielt Dienstag Abend eine
öffentliche Versammlimg ab . welche sich eines sehr guten Besuches
zu erfreuen hatte . Herr Pinn hielt zmiächst einen Vortrag , in
dem er die sozialen Äerhältniffe im Allerthum speziell in Griechen -
land — Athen und Sparta — schilderte . Eine eigentliche Dis -
tussion über den mit Beifall aufgenommenen Vortrag fand nicht
statt . Nnr ein Herr Wächter nahm Veranlaffung , sich der Ver -
sammlung als „ ein neu eingetretener Genosse vorzustellen " , er sei
Theologe und bezeichnet sich jetzt , nachdem er die „ wahre "
Religion erkannt habe , als ein — sozialdemokratischer Theologe .
Aus religiösen Erwäqungen und Gründen sei er ein Sozial -
demokrat geworden . Redner suchte nun noch seine Ansichten über
den Sozialismus darzulegen .

Sodann wurde seitens des Vergnügungskomitee ' s Abrechnung
über das letzte Vergnügen gegeben ; es waren dabei eingenommen
779,20 M. und ausgegeben 246,90 M. , so daß ein Ueberschuß von
632,30 M. verblieb . Es sind jedoch noch 622 Billets ausständig
und wurden daher alle diejenigen Personen , welche noch
im Befitze solcher sind , dringend ersucht , dieselben bis zur
nächsten Versammlung abzuliefern resp . abzurechnen , widrigen -
falls die Namen der Säumigen veröffentlicht u? erden würden .
Der Ueberschuß wurde dem Agitationsfonds ( Parteikasse ) über -

wiesen .
Unter „ Verschiedenem " wurden mehrere Mißstände zur Sprache

gebracht , welche allgememe Entrüstung hervorriefen . So soll der

Herbergs „ vater " in der christlichen Herberge in der Oranienstraßc
einen Arbeiter , der oine rothe Kravatte trug , von seinen Haus -
dienern wieder einmrtl haben mißhandeln lassen und zwar der -

artig , daß derselbe nach einigen Wochen gestorben sei . ( ? Red . )
Weiter wurde das Renkontre der Genossen des sechsten Wahl -
kreises mit den christlich - sozialen Choralsängcrn in Plötzensee zur
Sprache gebracht .

Einem Vorschlag des Vorsitzenden , 200 M. aus der Vereins -

kasse ebenfalls dem Parteisonds zu überweisen , gab die Versamm -
lung ihre Zustimmung .

Ferner theilte der Vorsitzende mit , daß auf vielfache Anre -

gungen der Vorstand in seiner letzten Sitzung beschlossen habe ,
einen gemeinschaftlicken Ausflug zu veranstalten . Als Tag hier -
für habe man Sonutag den 19. Juli in Aussicht genommen . Die

Versanmilung stinmite den » Vorschlage des Vorstandes bei und

überließ diesem alle »veitercn Maßnahmen .

Filialversamrvlnng deS Verbandes der Barbiergehilfen .
Der Zweigverein Berlin des Verbandes deutscher Barbier - ,

arisenr- und Perrückeninacher - Gehilsen hielt am 21. v. M. eine

eneralversaminlung ab .
Der Vorsitzende betonte in sachlicher Form die Manaelhaftig -

keit des Einhaitens des Schließens der Geschäfte im Zentrum ;
er erwähnt die TIzätigkeit des in der letzten öffentlichen Ver -

sammlung gewählten Bureaus . Das Bureau habe sich an die Ber -

liner Streik - Kontrolikommission gewandt , doch habe es nicht die

genügende Ausnahme gesunden . Und das »nit Recht . Wir haben
uns ganz einfach bisher noch nicht genug solidarisch mit der Ber -

liner Ardeiterschaft gezeigt . Trotzdem haben »vir aber jeder Zeit
die Hilfe der Berliner Streik - Kontrollkoinmission zu erwarten .

Machdem hierzu eine Resolution eingelaufen war , ermahnte

College Mendat die Kollegen , fest zum Berein zu halten und zu
agitiren , dann würden wir auch die genügende Unterstützung der
arbeitenden Klasse Haiden . Kollege Stecznieivsky verliest alsdann einen

der eingelaufenen Resolution entsprechenden Artikel , »velcher als ein

Appell audie Berliner Arbeiterschaft im „ Borivärts " erlassen werden

soll . Kollege John begrüßt diesen Appell mit Freuden und »vunscht
daß diese Arbeit ihre baldige Erledigung finde . Leider , meint
Redner , sei die Forderung noch leine ganz korrekte . Es werden

zwar in allen deutschen Städten Forderungen , betreffend die

Sonntagsruhe , aufgestellt , doch meist nur für den Sommer .
Wenn man nun die Sonntagsruhe fordert , will man sie auch im
Winter genießen . So wie hier verhält es sich auch mit der

Arbeitszeit . Die Arbeitszeit muß an allen Wochentagen eine

gleich geregelte sein . Redner wünscht den Geschäfteschluß an

Wochentagen gleich den Provinzialstädtcn un » S Uhr . Hierauf
gelangt der Appell zur einstimmigen Annahme . — Unter Ver -

schiedenem kam der Vorschlag einer Landpartie für Anfang
Juni von Seiten des Vorsitzenden zur Besprechung . Diese
Angelegenheit , sowie die der nächsten öffentlichen Aersamm -

lung wurde dem Vorsitzenden zur Regelung übergeben . Kollege
Mendat »vünscht das Rubrum „ Verschiedenes " stets von der

Tagesordnung entfernt zu »vissen , da dadurch die übrigen Punkte
in den Hintergrund gezerrt werden . ( Diesen Vorschlag können
wir allen Vereinen empfehlen . Red . )

Achtung Moabit ! Große Versammlung de » Allgemeinen ArbeUerlnnen -
Vereins Filiale Moabit , am Sonnabend , den «. Juni , Abend » » Uhr, bei
-»lae » WU«naikerstr . «Z. Tagesordnung : l . Vortag de » Herrn Meaternng »-
Baumeister «eßler über : Ter Papst und die Soztaldcmotralte . -. DiStussion .
s Ausnabuw neuer Mitglieder . Wahl der BeoollmSchttaten . i . Verschiedenes .
HeTten ais «äste sind eingeladen . Zur Deckung der Unkosten stndet Teller -
sammlung su-tl . Nach der Versammlung geselliges Beisammensein und Tan, .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Verband deutsch »» «ardler - , «rlsrur - und « errüchenmacher - « » -
htlsr « ( Zweigverein Berlin ) . Mitgliederversammlung am Tonnerstag , den
«. Juni er , Adends l « Uhr , Rosenthalerstr . 88.

Perein ehemaliger Schüler der 85 . «emoindefchul ». Zusammen¬
kunft 9 Uhr tn Echwethberger ' s Restaurant . EchlestscheS Thor . ZahlretcheS
Erscheinen erwünscht . Ehemalige Schüler stnd hierdurch einaeladen .

Achtung ! Frei » Vereinigung der Aanileut «. Sroße Mitgliederver -
sammlung am Freitag , den 6. Juni ct. , Abends es; Uhr. bei Norbert , Beuth -
straße 18—21. Tagesordnung : «ortrag deS Kollegen Albert Auerbach über :
Der Niedergang des » letnbetrtebe « . i. Diskussion . 8. Berschte -
deneS . Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

vrnosien : Ter sozialdemokratische Lese- und DISkutirklub „Heine " ( Rir -
dorf ) veranstaltet am Sonntag , den 7. Juni , eine Fußpartte mit Familie nach
Mariendors ( Schensch) . Da, wie den Genossen bekannt fein wird , dem etnztaen
dortigen Lokalbesitzer , welcher un » seinen Saal jeder Zeit zur Verfügung siellie ,
Rcstauraleur O. Schensch , seit dem 8. Mai die Tanzkonzcsfion entzogen worden
ist , so halten wir eS sür unsere Psitch », eine jeden Genossin auf dieses Lokal
und damil zugleich aus diese Fußparlie aufmerksam zu machen . Der Ab-
marsch -rsolat Punkt i Uhr Mittags von der Hermann - und ttnesebeckstraßen -
Ecke, Nixdors .

x»s «- und DiobutirKlud « . Donnerstag . Verein „ Volks¬
bildung " ( Männer und Frauen ) Abends 9 Uhr , tm Restaurant
Nürnberg , Schönhauser Allee Nr. 28. — Lese- und DiSkutirklub „ Wach
A u s" Nachmittags 3 Uhr, in der Große Frankfurterstr . 99, „Frankfurter Bier -
hallen ". „ Wahrheit , MarluSftr . 31. — „ Ausklärung " , AbendS 8); Uhr ,
in HeindorfS Restaurant , Langestr . 70. Gäste willkommen . — „ Heine " in
Rixdors , Ecke Knesebeck- und Hermannstraße , Restaurant Beizler . Gäste will¬
kommen . — „ Neue Zeil " , «X Uhr, Boyenstr . 40. Gäste haben Zutritt . —
„ S ü d - O st Uhr bei TolkSdors , Sörkitzerslr . 88. Gäste , durch Milglieder
eingeführt , baben Zutritt . — Lese- und DtSlutirllub „ Fester Wille " ,
Abends 8s; Uhr, bei Schulz , Garlenftr . 70. Gäste durch Mitglieder «ingeführt
haben Zutritt .

Ardcitrr - sängerbnnd verlins und Umgegend , Poiinirstag Abends
9 Uhr , UebungSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — „ Seeger ' fcher
Ge s a ngv eret n" , «lumenstraße «» bei Wenck. UebungSftunde von 9 btS
11 Uhr. — Gesangverein „ Stntgkett " ( Hulmacher ) , Linien -
straße 73 bei Nolh . — Gesangveretn „ Edelweiß " , M- lchtorstraße 18
bei Stehmann . — Gesangverein „ E ch o 8" , Mte Schönhauserstraße
Nr. «2 bei Reimann . — Gesangveretn „ FrühltngSlust " , Flottwell -
straße 8 bei Bartels . — Männerchor „ Et . Urban " , Annenstraße 9 bei
Protz . — Männergesangveretn „ Bora x" , Admiralstr . «8 bei Bülow . —
Gesangverein „ Kornblume " , Blumcnstr . 64 bei Wuttke . — Gesangverein
„ Hand tu Hand " , Stalttzerftr . 142 bei «retser . — Gesangverein
„ Unverzagt " bei Küster , »öpenickerstraße I27a . — Gesanaveretn „ Dorf -
g I ö cklein " Teutsch - WillmerSdors , Berlinerstr . 40 bei Ptetsch . — Gesang -
verein deS „ Tt s ch l e r v e r ban d e S" in Steglitz , Restaurant Hildebrand . —
Arbeiter - Besangverein „ Harmonie " , Tempclhos , Dorfstr . io bei Gerth . —
Gesangveretn „ W etßi R o s «", Reinickendorf , Residenz - und Holländerstraßen -
Ecke bei Caro — Arbeiter - Gesangverew „ M orgenrv l h" , Rummels -
dura , «öthestraße 9 bei «onralh . — Gesangverein „ Bretzel -
schluß " tn Eahm ' i Klubhaus , Annenstrauße Nr. l«. — Musik - und
Gesangveretn „ F i r m t t a S", Adalberlstr . 8 det Schneider . — Gesangveretn
. Kreuzberger Harmonie " , Ltndenstr . loa , bei Popp «. — Gesangveretn
„ A m U tti a . AdlerShof BtSmarckstraße bei Albrecht . — Gesangverein

E u p h o n t a" , Restaurant Welck, »öpntckerstraße 68. —
«» sang - , Sur » und gesellig » Verein ». Donnerstag . Skat -

klub „ Rückwärts " , Abends ssj Uhr, tm Restaurant Boderle , Pallisaden -
straße 47.

Lü b e ck' scher Turnveretn , Männer - Abtheilung , Abend » « —io Uhr ,
Elisabethstr . 87—88, »önigstädt . Gymnasium . — Turnverein „ Osten " , Lehr -
lingS - Ablhctlung , Abends 8X —10 Uhr, Blunienstr . «za. — Berliner Turn -
genossenschast , i . Lehrlings - Abiheilung , AbendS 8J( —lojs Uhr , tm Lesstng -
Theatcr , Panlstr . 9 —io.

Männer - Sesangverein „EreScendo " , AbendS 9 Uhr, bei Körting , Snetfenau -
straße 88. — Ostenbacher Tängertranz " , UebungSstunde von 9 —n im Dresdener
Karlen , DreSdenerstr . 48. Gäste willkommen . — Verein „Ztck Zack", Sitzung
mit Damen 9 Uhr tn «rösche « GesellschaflShauS , Fichlestraße Nr. 29. —
Geselliger Verein „ Regina Sitzung mit Damen , AbendS Sss Uhr , tn den
Luiscnslödt . Aierhallen , Alte Jalodstraße Nr. 89. — Gesangveretn „ Dors ,
g lock lein " Wilmersdorf , Brandenburaischeftr . 108 bei Grätz . — Besang -
verein „ Blaue Schleif «", Panlow , Echönholzerftr . tl b. Kuhnert . — Sänger -
chor der Tövfer Berlin » , Brunnenflr . 8» bei Gnadt . — Psropsenverein

) e d d t n (r , Abends e)j Uhr bei A. Engel , Müller - und Antonstraßen - Eckc.
BergnügungSveretn „ Caprtce " , AbendS 9 Uhr, Sitzung mit Damen im

„Marienbad " . Badstr . 88 —ss, Saal i Tr. — BergnügungSveretn „ B e t l -
ch c n" , 9); Uhr , Sitzung mit Damen bei Lütow , Ndmtralslraße 88. Gäste will -
lommen . — Verein ehemaliger Schüler der 98 Gemeindeschule , Abend »
9 Uhr, Im Gcsellschafishause „Ostend " , RüderSdorserftr . 48. — Privaliheater -
Gesellschaft „ H o f s n u na " , AbendS Ss; Uhr, tm Klubhau », Ohmgasse 2.
Gäste willkommen . — Verein ehemaliger E ch ü l e r der 23. Gemeinde -
schule. Sitzung , AbendS s!j Uhr, bei Saeger , Grüner Weg 29. Gäste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeindeschule bei
Schröder , Sieglttzersir . ls , Gäste wlilloimncn . —Tambourverein „Jungsentkraiiz " ,
Weidenweg 12.

Ranchklub „ Deztmal - Waage " , Abend » 9 Uhr bei Jnstnger , tkrauIS -
straße 48. — Rauchklub „ » e rn s p ttz «", AbendS 8�Uhr bei A. Böhl , RüderS -
dorserstr . s. — Rauchklub „ Eollcgta " , AbendS 9 Uhr, ln Spengler ' S WtrihS -
Haus , Ekalitzerstr . 41. — Rauchklub „ Vorwärts " , AbendS s Uhr, bei Tempel ,
VrcSlauerftr . 27.

Kund der geselligen Ardeitervereine verlin » und Umgegend .
vonnerftag . Beselllgcr Veretn „ Blau Veilchen " , 9 Uhr bei Jörlsch ,
Sialllchreiberstraßs Str . «o. — vergiiügungSverein „ Schneeglöckchen " ,
Abend « 9 Uhr , tm Restaurant Btrl , Straußbergerstr . 8 : Sitzung mit Damen .
Sonnabend , 20. Juni : Erster SommernachtS - Ball in Treptow bei Ackermann ,
unter Mitwirlung de» Gesangvereins „Bruderherz . " — Prtvat - Theater - Sesell -
schast „ Ftdelto " , ss; Uhr tm Restaurant Saillard , Prtnzenftr . 87. — Mustl -
dtleNantenverein „ A n t »1 v" bei Schmidt , Wrangelstr . l «l . — vergnügungs -
verein „ Grüne Sich « ' - ( HallcicheS Thor ) bei Hahn , Nosttzftr . 29.

«eselliger Verein „ Grün « «ich »" , vor dem Hallestchen Thor , Abend »
9 Uhr bei Gastwirth Hahn am Donnerstag , den «. Juni , Generalversammlung
Nostizstr . i «. Gäste willkommen .

VevtnisÄzkes .
Paris , s . Juni . Jouanno , Direktor eines Depositen - Bank -

geschäftes in der Richelienstraße , ist flüchtig geworden . Das Ge -
schäft , in welchem 20 Beamte thätig waren , vertheilte eine
Monatsdwidende von 6 —6 pCt . die Hauptkunden waren Geist -
liche und Osstziere in den Provinzen . Die Höhe der Passiva ist
noch nicht festgestellt .

Vndapest , 2. Juni . Bei dem Bau des Parlamentsgebäudes
siel ein schwerer Granitblock auf das Brettergerüst herab und
schleuderte 10 Arbeiter in den Keller . Vier derselben waren so -
fort todt , zwei starben später im Spital .

SjrveihkÄcrl .
In Nr . 124 des „ Vorwärts " vom 81 . Mai ist ein Ver »

sammlungsbericht der Delegirten der iuitS - Krankenkasse der

Tapezirer enthalten . Es heißt , einen Antrag auf Entlastung des

Kassirers Lohöfner begründet Fricke damit , daß derselbe nnmer

krank gewesen und sich vom Kollegen Kollbrunn hat vertreten

lassen müffen .
Ich habe gesagt , daß der Kassirer Lohöfner beständig krank .

jetzt erst wieder von Anfang Dezember 1890 bis Ende Mai krank

gewesen ist , und dem Kollegen Kollbrunn dafür nur 100 M. pro
Monat gezahlt und 70 - 90 M. pro Monat Gehalt in die Tasche

gesteckt, außerdem ein Krankengeld von 12,60 M. pro Woche er -

halten habe . � .
Ferner heißt es : Redner verliest zur Charakterlsirung des

Kollegen Fricke noch eine Denunziation an die königliche Rr -

gierung zu Potsdam , in welcher er verschiedene Kollegen als

sozialdemokratische Agitatoren gekennzeichnet hat .

Ich erkläre Obiges sür Unwahrheit , daß überhaupt dieses in

solcher Fassung verlesen ist . � �
Auf meine Motivirung obigen Antrages hat der Kassirer

Lohöfner eine Abschrift der „Tapezirer - Zeitung " vom Jahre
1877 verlesen , worin eine Eingabe von mir und noch 26 Kollegen

enthalten , welche zuerst an den Magistrat , und dann an die

königliche Regierung gerichtet war , welche gegen die Giltiakeit

der Beschlüsse einer damaligen Tapezirer - Quartalversammlung

protestirt , weil Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren .

In meiner Erwiderung habe ich mich nicht noch mehr hinein -

geredet , sondern klar und deutlich erklärt . daß es sich im Jahre
1877 nicht um eine Denunziation gehandelt habe , sondern es galt
trni und den 25 Mitunterzeichnern der Behörde zu beweisen , daß
die betreffende Versammlung keine geschlossene Quartal - Versamm -

lung , sondern eine öffentliche politische Versammlung gewesen sei ,
da n, der betreffenden Versammlung politische Akt « stattgefunden .
mithin gefaßte Beschlüsse für die Kasse keine Giltigkeit haben

Eine Denunziation hat mir sowohl als sämmtlichen Unter -

zeichneten ferngelegen . � . . . . �
Außerdem hob ich hervor , daß der Bericht in der Zeitung

nicht einen amtlichen Charakter habe , sondern von dem damaligen
Redakteur Kaufmann tendenziös verfaßt sei und derselbe keme

Berichtiglmg aufgenommen habe .
I . Fricke .

Vviefkaltcn der Vedclklion .
<£. H. , Johannaeorgenstadt . Da , wie Sie mittheilen , biß

Betreffenden am I. Januar d. I . das 70 . Lebensjahr bereits

überschritten hatten , auch die vorschriftsmäßigen Nachweise über

ihre Beschäftigung während der letzten 3 Jahre erbracht haben ,

so scheint die Verzögerung in der Bewilligung der Altersrente

völlig ungerechtfertigt zu sein . Wir würden Ihnen rathen , sich

beschwerdeführend an das Reichs - Versichcruugsamt als oberste

Aufsichtsbehörde zu wenden und demselben in einer schriftlichen

Eingabe den Sachverhalt klarzulegen , insbesondere aber darauf . ,

hinzuweisen , daß das Renten - Bczugsrccht gar nicht bestritten
worden ist . Daß die Betreffenden zunächst ein Jahr lang Bei -

träge leisten müßten , ehe sie ihre Rente erhalten , ist ein ganz un -

gerechtfertigtes Verlangen . Die Post trifft keine Schuld , da diese
mir Auszahlungsstelle für die ihr zur Zahlung angewiesenen
Renten ist . Die Renten sind monatlich pränumerando zu zahlen .
Tie Ouittungsmarken dürfen beim Einkleben nur mit einem

horizontalen Strich versehen , nicht aber in anderer Weise , , . B.

durch Ausdruck des Datums verändert werden .

VriefKalten vrv Expeditimu
Für den Partei - MaifondS gingen ferner folgende Beiträg »

bei uns ein :
Von 6 Genoffen Reichenbergerstr . 114 5, —. Marquard , Alt -

Moabit 1, —. Flensburgerstr . 3 . —. Karl Köller 2, —. Summa

11 M. Bereits quittirt 1241,36 . Summa 1262,36 M.

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen die Expedition
Beuthstr . 3.

Für die Generalkommissio « der Gewerkschafte «
Teutschlands ( Hamburg ) sMaifondsj gingen ferner ein :

Tischlerei Uhlich , Kastanien - Allee 94 , 4 Mann 4, —. Tesch
—,20 . Brauer , Reichenbergerstr . 143 , 1,50 . Versamml . der ge -
werbl . Hilfsarb . , Brietz , durch Bosse , Vertrauensmann 4, —. Die

sozialistischen Kaufleute der Finna Felix Lands 6,60 .

Für die gemafiregeltc » Bergarbeiter gingen ein :

Hause , ges . Flaudiusstr . , Bau 3,60 . Ueberschuß von der Mai -

feier der Steinsetzergesellen und Berufsgenossen Berlins und Um -

gegend 36 , — . Von den Berliner Maurern 200, — Ges . bei der

Herrenparte des Bühnenverbandes „ Normania " d. Pikelke 3,06 .

Gesangverein Waldkapelle Friedrichshagen 20, —, G. Koopmann
16,30 . Steinbildhauer 11,80 .

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Bolksblatt .
Bttlie m. , BlliWlÄ l

In unserem Verlag « erschien soeben :

Gewerbe - Grdnnng
für das Deutsche Deich

vom St . Juni 1869 ,

in der Fassung des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1333 und unter Berücksichtigung der durch die Gesetze
vom 8. Dezember 1884 , 23 . April 1386 , 6. Juli 1887 und die Novelle von 1891

eingeführten Aenderungen .

Mit erläuternden Anmerkungen und ausführlichem Sachregister .
16 V» Bogen Taschenformat , preis elegant kartonnirt 1 Mark .

Welche Bedeutung die „ VeWerbe - Grdnnng " für alle Zweig « des Erwerbslebens besitzt , ist
bekannt . Aus ihr ergiebt sich die Nothwendigkeit der Anschaffung für Jeden , der . sei er selbständiger
Gewerbetreibender oder Arbeiter , in du Lage kommt , sich über die gesetzlichen Vorschriften desselben
informiren zu müssen . Eine erhöhte Bedeutung hat dieselbe erlangt durch die Novelle von 1891 ,
das sogenannte „Arbeiterschutz - GeseK" . dessen Kenntniß unentbehrlich ist . Wir brauchen dabei
nur auf die Bestimmungen über die „ Sonntagsruhe " und den „ Kontraktbruch " hinzuweisen ,
die in Zukunft von «inschneidender Wirkung sein werden .

Unsere Ausgabe der „ Gewerbe - Grdnung " ist dem Vedürfniß der Arbeiter angepaßt ; sie
zeichnet sich sowohl durch sorgfältige Bearbettung , gemeinverständliche Erläuterungen und ein
erschöpfendes Sachregister , als auch durch geschmackvolle Ausstattung und billigen Preis vor andere »
Ausgaben derselben vortheilhaft aus .

Bmiot »lld KiiimMsttn
pnlttn nit beim Pschicbkm kichtchiiden Inliitt .

«Mite

Uns . Pfropfenbruder , Paul Knrtxrock ,
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch . 1163b

Der pfropfenverein Wedding .

Resfoi » zu kleinen Anzügen v. 1 M. ,
große von 7 M. an bis zum feinsten
Kammgarn , sowie Rester zu Regen -
mänteln , Umhängen . Kleiderstoffe ,
Sammt , Seide , Spitzen , Trikot . s822l ,

Auf Wunsch Alles zugeschnitten oder

angefertigt .

Karle , Waldemarstr . 66 .

Im Tuchgeschaft

Oramen - Str . 126 . 1.
Herren - und Knaben -

Anzüge , Paletots ,
sowie Damenkleider etc .

Anf Wunsch auch gegen
Th « il | ahl « ngen . 8071 , 1

Den Parteigenossen empfehle mich
zur Anfertigung « lrganter Herren -
Garderobe . Otto Heckurts ,
Seqdeistr . SS . Hof I Tr . s1139d

Da ich geschäftlich nach außerhalb
verziehen muß , verm . ich spf . dillig eine
frdl . Mohnung sür 38 Thlr . Richter .
Münchebergerftr . 7, v. 4 Tr . sI16db

Kllll>crn>llgell<
�« « * 3 - �

» Andrea « - siv . SS . Hp .

Kl . Wohn. , Stube u. Küche , Umstände
halber z. I . Juli f. 80 Thlr . z. v - rm .

Höchstestr . 7. 4 Tr . N�Ob

mamammBm
Heute früh 3

kurzen schweren
Uhr entschlief
Leiden meine

nach
liebe

Frau Ottilie Keck , geb . Sieben -
schuh » in ihrem 39 . Lebensjahre . Di «

Beerdigung findet Freitag , den 6. d. M. ,
Nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Georgenkirchhofes am Lands -

berger Thor aus statt . 1161 d
Berlin , den 2. Juni 1391 .

Gustav Keck , Milchhändler ,
Dragoncrstr . 17.

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 6- 7, Sonnt . 3- 10 .

flüich « » kauft A. Hannsmann , Koch -
BUujll straße 56 . I . [ 810 L

Hosen , Knabenanzüge , Arbeitssachen
Wilh . Pahr , Elisabethkirchstr . 8.

Ich erkläre hiermit Frau Schulde
für eine anständige Frau . H. Kuffert .

unter KosteiipreiS .
'

Fabrik von Hill «,
Zimmerstr . 86 , Hof part . _

616L

Frndl . Schläfst , f. 2Pers . b . Ww. Nürn .

berg , Wörtherstr . 4. H. r . 1 Tr . 1166b

ArbeitSmllrkt.
E. j . Mädchen [ . Alles , w. d. bärgerl . Küche

versteht , sof . od. 16. Juni Koppenstr . 60 ,
1 Tr . l. , verlangt . 1,55 ) ,

Kartonarbeiterinnen verl . Hartwig ,
Beuthstr . 4. iizo »

Hutmacherlehrlina verl . Ad . Ernst ,
Barntmstr . 17. 6S. ' 20

Verantwortlicher Redakteur : R . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuchstraße 2,
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